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VORWORT
Der Rechtsanspruch auf ganztägige Förderung im Grund-
schulbereich, der ab 2026 jahrgangsweise in Kraft tritt, 
wird den Bildungs- und Lebensraum Schule spürbar und 
nachhaltig verändern. Neben der besseren Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf der Eltern soll er gute und zeitge-
mäße Bildung für alle ermöglichen und dazu beitragen, 
den in Deutschland weiterhin starken Zusammenhang zwi-
schen familiärer Herkunft und Bildungserfolg zu entkop-
peln. Dringenden Handlungsbedarf in dieser Richtung zei-
gen nicht zuletzt die alarmierenden Ergebnisse aktueller 
Schulleistungsuntersuchungen wie PISA (Programme for 
International Student Assessment) und TIMSS (Trends in 
International Mathematics and Science Study) oder der 
nationale IQB-Bildungstrend.

Mit Blick auf unterschiedliche Altersgruppen, Fächer 
und Kompetenzbereiche attestieren diverse Studien dem 
deutschen Bildungssystem seit geraumer Zeit ein beträcht-
liches und erschreckend stabiles Qualifikations- und Ge-
rechtigkeitsdefizit. Umso dringlicher ist die Suche nach 
Ansätzen für mehr Chancengleichheit und Bildungsge-
rechtigkeit. Denn es sind nicht nur ökonomische und ar-
beitsmarktpolitische Gründe – Stichworte: Fachkräfteman-
gel und demografische Entwicklung –, die Zusammenhän-
ge wie die zwischen sozialer Herkunft und Bildungschan-
cen hochproblematisch erscheinen lassen, sondern auch 
normative: Es ist schlichtweg ungerecht, Kinder und Ju-
gendliche mit ungleichen Chancen in eine hochkomplexe 
und ungewisse Zukunft zu entlassen, in der sie die Folgen 
mangelhafter Qualifikation persönlich verantworten sol-
len. Der Abbau von Ungleichheiten mit Blick auf Bildung 
ist eine der drängendsten gesellschaftlichen Herausforde-
rungen unserer Zeit. 

Was vor diesem Hintergrund nötig ist, um die mit dem 
„Recht auf Ganztag“ verbundenen bildungspolitischen Zie-
le zu erreichen und damit (auch) Bildungsbenachteiligung 
entgegenzuwirken, ist Gegenstand der hier vorliegenden 
und im Auftrag der Friedrich-Ebert-Stiftung von Dr. Ste-
phan Kielblock und Prof. Dr. Kai Maaz erstellten Expertise. 
Auf Grundlage zahlreicher Studien zeigen die Autoren ei-
nerseits die großen Potenziale schulischer Ganztagsange-
bote, machen andererseits aber auch deutlich: Ganztag 
muss gestaltet werden. Entscheidend für die Wirkung ist 
nicht das bloße Vorhandensein entsprechender Angebote, 
sondern ihre Qualität. Zusätzlich zu dem bereits heraus-
fordernden Ausbau entsprechender Kapazitäten in vielen 
Bundesländern braucht es deshalb große Anstrengungen 
mit Blick auf die Steuerung, Planung und Durchführung 
ganztägiger Angebote. Hierzu will die vorliegende Experti-
se Anregungen geben, indem sie den Fragen nachgeht, wie 
schulische Ganztagsangebote wirken und welche konkre-
ten Handlungs- und Entwicklungsfelder hierfür entschei-
dend sind. Auf dieser Grundlage identifizieren die Autoren 
spezifische – vor allem pädagogische und organisatorische 
– Stellschrauben und Qualitätskriterien für eine gelingen-
de Gestaltung schulischer Ganztagsangebote und leisten 
damit einen wertvollen Beitrag für Bildungspolitik, -admi-
nistration und -praxis. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre. 

Burkhard Jungkamp 
Staatssekretär a.D. 
Moderator des Netzwerks Bildung der  
Friedrich-Ebert-Stiftung 	 

Florian Dähne
Arbeitsbereich Bildung und Wissenschaft
Abteilung Analyse, Planung und Beratung
Friedrich-Ebert-Stiftung
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1 	  
EINLEITUNG 
In Deutschland gibt es aktuell 19.224 Ganztagsschulen 
(KMK 2023). Dies sind 72 Prozent aller schulischen Ver-
waltungseinheiten. Nicht an jeder Ganztagsschule besu-
chen auch alle Schüler_innen automatisch schulische 
Ganztagsangebote. Aber immerhin sind 3.550.059 Schü-
ler_innen im Ganztagsbetrieb angemeldet (48 Prozent aller 
Schüler_innen). Ganztagsschule ist also alles andere als ein 
Nischenthema. Im Gegenteil: Ihre Gestaltung und Ent-
wicklung ist ein substanzielles und bedeutsames Thema 
des Bildungssystems in Deutschland. Der anstehende 
Rechtsanspruch auf ganztägige Förderung im Grundschul-
alter (GaFöG 2021) wird der großen Bedeutung der Ganz-
tagsschule weiter Vorschub leisten. 

Zielsetzung der Expertise 
Die Ergebnisse der ersten PISA-Studie belegten vor mehr 
als zwei Jahrzehnten, dass die Kompetenzen der Schüler_
innen in Deutschland nicht den Erwartungen entsprachen 
und zudem stark von deren Herkunft abhingen. Die breite 
Rezeption dieser Befunde (sogenannter PISA-Schock) eb-
neten politisch den Weg für die flächendeckende Einfüh-
rung der Ganztagsschule in Deutschland. Feststellbar ist 
allerdings, dass sich die Leistungsergebnisse und die Kopp-
lung von Herkunft und Leistung seit dem kaum verbessert 
haben (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 
2024). Mit Blick auf die heutige weitgehend flächende-
ckende Verbreitung der Ganztagsschule lässt sich daher 
konstatieren, dass die Potenziale der Ganztagsschule noch 
nicht hinreichend genutzt werden. Was ist zu tun, damit 
sich das ändert? Dazu will die vorliegende Expertise An-
regungen geben, indem sie den Fragen nachgeht, wie schu-
lische Ganztagsangebote wirken können und was getan 
werden sollte, damit die Ganztagsschule ihre Potenziale 
zum Nutzen von Kindern und Jugendlichen tatsächlich 
entfalten kann. 

 Die Expertise hat zwei Schwerpunkte. Der erste 
Schwerpunkt betrifft die Frage, wie schulische Ganztags-
angebote auf die Entwicklungen der Schüler_innen wirken. 
Mithilfe zentraler Erkenntnisse der Ganztagsschulfor-
schung wird belegt, dass schulische Ganztagsangebote ei-
nen positiven Einfluss auf schulische Bildungsverläufe, 
Leistungen, Noten, Lernvoraussetzungen, Sozialverhalten 
und die emotionale Entwicklung der Schüler_innen haben 
können. 

 Der zweite Schwerpunkt der Expertise betrifft die Ent-
wicklungspotenziale der schulischen Ganztagsangebote. 
Hier steht die Frage im Vordergrund, welche Vorausset-
zungen für ein erfolgreiches Lernen in schulischen Ganz-
tagsangeboten erfüllt sein müssen. Zu den Handlungsfel-
dern werden jeweils die Forschungsergebnisse (durch 
grau-blaue Kästen hervorgehoben) präsentiert und die sich 
daraus ergebenen Entwicklungsschritte dargestellt. Letzte-
re ergeben sich insbesondere aus dem Transferprojekt 

„Wissenschaftsgeleiteter Qualitätsdialog zum Ganztag“ 
(2020–2022; BMBF gefördert), in dem im Rahmen von 
zwölf bundesweiten Workshops etwa 290 Mitwirkende aus 
Forschung, Praxis und Verwaltung mit Blick auf die Weiter-
entwicklung der Qualität des Ganztags zusammengearbeitet 
haben. 

„Ganztagsschule“ oder „schulische Ganztags
angebote“ – eine begriffliche Annäherung 
Bis Ende des 20. Jahrhunderts galt eine Schule, die ihre 
Aktivitäten bis in den Nachmittag hinein ausdehnte, als 
„Ganztagsschule“, wobei es nicht unüblich war, dass die 
Schüler_innen zum Mittagessen nach Hause und zum 
Nachmittagsunterricht wieder in die Schule gingen (Lud-
wig 2005). An einzelnen Modellstandorten wurden auf-
wändigere Formen der Ganztagsschule ausprobiert. Beson-
ders in den 1990er-Jahre wurden Stimmen laut, dass der 
Unterricht mit den außerunterrichtlichen Aktivitäten sorg-
fältig abgestimmt werden sollte (Hurrelmann 1990). Ab 
Ende 2001 wurde infolge der breiten Rezeption der „PISA 
2000“-Ergebnisse der Ausbau der Ganztagsschule in 
Deutschland zur Priorität erklärt (Tillmann/Kuhn 2015). 

 Die Erwartungen an die Ganztagsschule sind vielfältig. 
Gemeinhin akzeptiert ist, drei hauptsächliche Motive zu 
unterscheiden (Aktionsrat Bildung 2013): In einem sozial-
politischen Sinne sollten zusätzliche schulische Angebote 
schlichtweg mehr (verlässliche) Betreuungszeit bringen, 
was insbesondere der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
zugutekommt. Bildungspolitisch müsste die Ganztagsschu-
le besser in der Lage sein, ungleiche Voraussetzungen zu 
kompensieren. Und nicht zuletzt findet sich als pädagogi-
sches Motiv, dass schulische Ganztagsangebote ganz ande-
re Erfahrungsräume für Schüler_innen darstellen als der 
Unterricht. 

 Mit dem Investitionsprogramm Zukunft Bildung und 
Betreuung (IZBB, 2003–2009; BMBF 2003) wurde der Auf- 
und Ausbau der Ganztagsschule bundesweit monetär un-
terstützt. Das IZBB-Programm wirkte in zweifacher Hin-
sicht formgebend auf die konzeptionelle Vorstellung der 
Ganztagsschule. Zum einen stimmten die Bundesländer 
einen „begrifflichen Minimalkonsens“ hinsichtlich der 
Ganztagsschuldefinition ab (Kielblock/Stecher 2014). Dies 
war erforderlich, um die Vergabe der IZBB-Mittel bundes-
landübergreifend vergleichbar zu gestalten. Die Definition 
der Kultusministerkonferenz (KMK 2023) besagt, dass sich 
Ganztagsschulen im Primarbereich sowie im Sekundarbe-
reich I finden. An mindestens drei Tagen pro Woche haben 
die Schüler_innen an Ganztagsschulen ein ganztägiges An-
gebot inklusive Mittagessen im Gesamtumfang von sieben 
Zeitstunden pro Tag. Die Ganztagsangebote werden entwe-
der unter der Verantwortung oder der Mitverantwortung 
der Schulleitung durchgeführt. Zudem ist der schulisch-
unterrichtliche Teil sowie der außerunterrichtliche bzw. 



GANZTAG ALS CHANCE  SEPTEMBER 2024  FES diskurs6

außerschulische Teil über ein Konzept miteinander ver-
knüpft. In diesem Zusammenhang wurde seitens der KMK 
die Unterscheidung in eine voll gebundene Form (alle 
Schüler_innen nehmen verpflichtend an Ganztagsangebo-
ten teil), eine teilweise gebundene Form (ein Teil der Schü-
ler_innen verpflichtet sich zur Teilnahme) sowie in eine 
offene Form (einzelne Schüler_innen nehmen auf Wunsch 
teil) eingeführt. Zum anderen mussten die zu dieser Zeit 
entstehenden und sich weiterentwickelnden Ganztagsschu-
len die Leitziele des IZBB-Programms einhalten: individu-
elle Förderung und Eröffnen von Lernchancen, Verände-
rung von Unterricht und Lernkultur, soziales Lernen (al-
tersübergreifend), Partizipation, Öffnung von Schule, krea-
tive Freizeitgestaltung sowie Qualifizierung des Personals 
(BMBF 2003). 

Im Sinne der KMK (2023) gilt bis heute als Ganztags-
schule, wenn Unterricht, Mittagessen und Angebote an 
mindestens drei Tagen pro Woche sieben Zeitstunden um-
fassen. Die Umsetzung des Rechtsanspruchs auf ganztägi-
ge Förderung von Kindern im Grundschulalter (GaFöG 
2021) erweitert diese Perspektive dahingehend, dass an 
fünf Tagen je acht Stunden ein Anspruch auf Förderung in 
einer Tageseinrichtung bestehen soll. Der Rechtsanspruch 
kann auch von Ganztagsgrundschulen umgesetzt werden, 
sofern der genannte zeitliche Umfang sichergestellt wird. 
Letzten bundesweit repräsentativen Zahlen zufolge dürfte 
dies von vielen Ganztagsschulen im Grundschulbereich 
geleistet werden können, denn 62 Prozent haben bereits 
ein Ganztagsangebot an fünf Tagen und der tägliche Zeit-
umfang liegt bei vielen über acht Stunden (der Median der 
Öffnungszeiten liegt Mo.–Do. bei 8,5 und Fr. 8 Stunden; 
StEG-Konsortium 2019). Ein weiterer Punkt betrifft die 
Ferienzeiten, die laut Rechtsanspruch bis zu vier Wochen 
pro Jahr betragen dürfen. Entsprechend dürfen sich die 
Öffnungszeiten nicht einfach an den Schulferien orientie-
ren, sondern müssen darüber hinausgehen. Immerhin 62 
Prozent der Ganztagsgrundschulen bieten vollumfänglich 
oder teilweise ein Ferienprogramm an (StEG-Konsortium 
2019). 

Gleichwohl die bundesweiten Weichenstellungen form-
gebend waren, so haben sich in den einzelnen Bundeslän-
dern doch Dynamiken entwickelt, die dazu führen, dass 
die Konzeption der Ganztagsschule zwischen den Bundes-
ländern variiert (Arnoldt et al. 2018; Berkemeyer 2015; 
Fischer/Kielblock 2021). Nicht nur die Bezeichnungen un-
terscheiden sich, sondern auch die organisationalen Kons-
tellationen zur Umsetzung des Ganztagsbetriebs (Auto-
rengruppe Bildungsberichterstattung 2018). Unterschiede 
finden sich auch in der Ausrichtung und Zielsetzung: 
Während praktisch alle Bundesländer mit der Ganztags-
schule eine fachliche und/oder bildungsbezogene Förde-
rung erreichen wollen, gibt es hinsichtlich weiterer 
Schwerpunktsetzungen – wie beispielsweise der Stärkung 
sozialer Kompetenzen, der Persönlichkeitsentwicklung 
sowie der verlässlichen Betreuung oder auch der Chancen-
gerechtigkeit – erhebliche Bundeslandunterschiede. Die 
Verankerung der Qualitätsinstrumente für die Ganztags-
schule unterscheidet sich ebenfalls: Teils finden sich Hin-
weise zur Ausgestaltung der Ganztagsschule in den Refe-

renzrahmen zur Schulqualität, teils gibt es in Bundeslän-
dern eigene, spezifische Qualitätsrahmen zur Ganztags-
schule oder zu Ganztagsangeboten. Und auch wenn sich 
die Bundesländer – im Sinne der Definition der KMK – 
auf bestimmte Kriterien der Konzeption von Ganztags-
schule geeinigt zu haben scheinen, findet sich dennoch 
Evidenz, dass Ganztagsschulen nicht immer diese Krite-
rien vollumfänglich erfüllen, trotzdem aber im jeweiligen 
Land als Ganztagsschule geführt werden (Arnoldt et al. 
2018; StEG-Konsortium 2019). 

Während im Ganztagsschuldiskurs die Ganztagsschule 
bislang synonym mit dem kürzeren Begriff „Ganztag“ ver-
wendet worden ist, so finden sich Bestrebungen, Ganztag 
– im Vergleich zur Ganztagsschule – in einem breiteren 
Sinne zu fassen. Im Wissenschaftsgeleiteten Qualitätsdia-
log zum Ganztag etwa wurden unter Ganztag „institutio-
nalisierte pädagogische Kontexte verstanden, in denen sich 
Kinder und Jugendliche den ganzen Tag über aufhalten“ 
(Qualitätsdialog zum Ganztag 2021a: 33). Im Ganztag be-
suchen Schüler_innen Ganztagsangebote. Diese sind ge-
mäß des Qualitätsdialogs definiert als „einzelnes Angebot, 
mit einer pädagogischen Intention innerhalb des Ganztags, 
das außerhalb des Curriculums stattfindet und bei dem 
keine Benotung der Kinder und Jugendlichen vorgenom-
men wird“ (Qualitätsdialog zum Ganztag 2021a: 33). 

In der vorliegenden Expertise wird der Schwerpunkt 
auf die schulischen Ganztagsangebote gelegt. Diese Ange-
bote finden zunächst einmal an Ganztagsschulen – im Sin-
ne der zuvor genannten KMK-Definition – statt. Schuli-
sche Ganztagsangebote zeichnen sich zudem dadurch aus, 
dass sie außerunterrichtlich („extra-curricular“) sind und 
damit den Charakter eines non-formalen Lernsettings 
(Stecher 2012) haben. Das heißt, sie orientieren sich nicht 
(zwingend) am Lehrplan, sind aber dennoch institutionell 
eingebettet und haben daher auch eine pädagogische In-
tention. Zudem sind sie gerahmt durch ein Gesamtkonzept 
der jeweiligen Ganztagsschule. 

Der Qualitätsbegriff im Kontext der empirischen 
Ganztagsschulforschung 
 In den folgenden Kapiteln wird eine ganze Reihe empiri-
scher Forschungsergebnisse referiert. Dort ist vielfach die 
Rede von „Qualität“. Auch wenn Qualität durchaus ver-
schiedene Bedeutungen annehmen kann, so bedeutet es in 
diesem Kontext, wie gut ein Bildungssetting im Hinblick 
auf bestimmte Ziele, Kriterien und/oder Standards einge-
schätzt bzw. bewertet wird. Zudem spielt die Perspektive 
eine Rolle: Was für den einen als qualitativ hochwertig gilt, 
kann aus Sicht einer anderen Person gegebenenfalls für 
weniger gut gehalten werden. 

In der Ganztagsschulforschung fasst der Begriff „Ange-
botsqualität“ verschiedene Facetten der Angebotsdurch-
führung und der Beziehungen in schulischen Ganztagsan-
geboten zusammen. Man könnte auch von einer globalen 
Qualitätseinschätzung oder auch von der allgemeinen At-
traktivität der Angebote sprechen. In der Forschung, die 
im Rahmen dieser Expertise referiert wird, ist es gängig, 
dass diese Einschätzungen die Schüler_innen selbst vor-
nehmen. 
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In Studien findet sich teils auch eine Differenzierung der 
Angebotsqualität in Prozess- und Beziehungsqualität. Die 
„Prozessqualität in Angeboten“ umfasst verschiedene As-
pekte: ob die schulischen Ganztagsangebote kognitiv akti-
vierend sind (ob z. B. darauf geachtet wird, dass möglichst 
alle Schüler_innen etwas erarbeiten); ob sie motivierend 
sind (ob z. B. die Schüler_innen die Themen und Inhalte für 
interessant halten); ob sie Mitbestimmung bzw. Partizipa-
tion ermöglichen (ob z. B. die Schüler_innen über Themen 
mitentscheiden dürfen) und ob Autonomieerleben sicherge-
stellt wird (ob z. B. die Schüler_innen das Gefühl haben, im 
Angebot eigene Entscheidungen treffen zu können). Auch 
werden verschiedene Aspekte der Anerkennung (ob z. B. die 
Schüler_innen sich ernstgenommen fühlen) als Merkmale 
der Prozessqualität verstanden. Die „Qualität der sozialen 
Beziehungen in den Angeboten“ umfasst die Einschätzung 
der sozialen Beziehungen zwischen den Schüler_innen und 
der jeweiligen Angebotsleitung (ob z. B. – aus Sicht der 

Schüler_innen – die Schüler_innen und Angebotsleitungen 
meistens gut miteinander auskommen). 

Die Begriffe Angebotsqualität, Prozessqualität und so-
ziale Beziehungen werden in der genannten Weise im Fol-
genden verwendet. 

Kurzüberblick zu den nachfolgenden Kapiteln 
Im folgenden Kapitel 2 werden die empirischen For-
schungsergebnisse zu der Frage, wie schulische Ganztags-
angebote auf die Entwicklungen der Schüler_innen wirken, 
berichtet. Danach werden in Kapitel 3 – getrennt nach in-
haltlichen Handlungsfeldern – die Forschungsergebnisse 
mit den erforderlichen Entwicklungsschritten innerhalb 
der Handlungsfelder verknüpft. In Kapitel 4 findet sich ein 
Fazit. Das Feld der Ganztagsschulforschung hat sich in dy-
namischer Weise über die Jahre entwickelt – die Linien 
dieser Entwicklung werden ganz am Ende im Rahmen ei-
nes Anhangs skizziert. 
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2 	  
SCHULISCHE GANZTAGSANGEBOTE 
KÖNNEN WIRKEN 
Das Potenzial des Besuchs schulischer Ganztagsangebote 
lässt sich anhand ihrer positiven Wirkungen auf die Schü-
ler_innenentwicklung nachvollziehen. Im Folgenden wer-
den Forschungsergebnisse zu den Effekten auf die schuli-
schen Bildungsverläufe, die fachlich relevanten Leistungen, 
die Noten, die Lernzielorientierung bzw. das Selbstkonzept 
sowie auch auf das Sozialverhalten und die emotionale 
Entwicklung berichtet. 

Bildungsverläufe 
Schulische Bildungsverläufe sind unter anderem gekenn-
zeichnet durch den Übergang von der Primarstufe in die 
Sekundarstufe I sowie durch den Übergang von der Sekun-
darstufe I in die Berufsausbildung oder in die Sekundar-
stufe II. Am Ganztagsbetrieb teilzunehmen, erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, nach der Grundschule auf ein Gymna-
sium zu gehen (Seidlitz/Zierow 2022). Für den Realschul-
zweig zeigte sich zudem, dass der Besuch von Angeboten 
dazu führt, dass die jungen Menschen am Ende ihrer regu-
lären Schullaufbahn weiter zur Schule gehen, um einen hö-
heren Schulabschluss anzustreben (Arnoldt et al. 2016). 
Weiterhin finden sich Belege, dass das Risiko einer Klas-
senwiederholung durch eine längerfristige Teilnahme an 
schulischen Ganztagsangeboten gesenkt wird (Steiner 
2011). Diese Befunde deuten an, dass der Ganztagsbetrieb 
positive Bildungsverläufe unterstützen kann. 

Schulische Leistungen 
Immer wieder ist die Einführung von Ganztagsschulen da-
mit in Verbindung gebracht worden, dass die schulischen 
Leistungen der Schüler_innen durch Ganztagsangebote 
verbessert werden sollten. Auswertungen verschiedener 
Datensätze legen nahe, dass sich die Leseleistung positiv 
entwickelt, wenn die Schüler_innen spezifische lesenahe 
Angebote besuchen (Bellin/Wegner 2010; Tillmann et al. 
2021) bzw. wenn sie diese freiwillig besuchen (Fischer et 
al. 2016; Sauerwein/Heer 2020) oder wenn die Angebote 
aus Sicht der Schüler_innen attraktiv sind (Linberg et al. 
2018, 2019). Für die Entwicklung der naturwissenschaft-
lichen Kompetenzen finden sich Hinweise, dass sich die 
(Kontinuität der) Teilnahme an naturwissenschaftlichen 
Ganztagsangeboten positiv auswirkt (Holtappels et al. 
2018; Lossen et al. 2016). Wird das Ganztagsangebot als 
attraktiv eingeschätzt, entwickelt sich die Mathematikleis-
tung zudem positiver (Linberg et al. 2018, 2019). In Lern-
angeboten mit Peer-Mentoring zeigt sich – sofern die Be-
ziehungen zwischen Schüler_innen und Mentor_innen po-
sitiv sind – eine günstige Entwicklung der Englischleistung 
(Dohrmann et al. 2021). 

Publizierte Ergebnisse weisen allerdings auch darauf 
hin, dass sich nicht immer Effekte des Besuchs schulischer 
Ganztagsangebote auf die Leistungen identifizieren lassen. 

Dies trifft vor allen Dingen auf Large-Scale-Untersuchun-
gen (IGLU, TIMSS, PISA) zu, die mittels querschnittlichem 
Studiendesign die Leistungen der Schüler_innen getrennt 
nach Halbtags- versus Ganztagsschule – selten getrennt 
nach Teilnahme an Ganztagsangeboten versus keine Teil-
nahme an solchen Angeboten – untersuchen (Aktionsrat 
Bildung 2013; Berkemeyer et al. 2012; Berkemeyer et al. 
2013; Radisch et al. 2006). Diese Untersuchungen fanden 
keine Effekte. In zwei querschnittlichen Large-Scale-Stu-
dien (Holtappels et al. 2010; Willems et al. 2015) findet 
sich der Befund, dass die Leseleistung von Ganztagsschü-
ler_innen geringer ist als die Vergleichsgruppe an Halb-
tagsschulen. Ob sich Schüler_innen an Ganztagsschulen 
schlechter entwickeln, oder ob diejenigen mit weniger gu-
ten Voraussetzungen eher Ganztagsangebote (intensiv) 
nutzen, lässt sich aufgrund des querschnittlichen Studien-
designs nicht klären. Aber auch in längsschnittlichen Stu-
dien konnten teils keine positiven Effekte auf die Leistung 
identifiziert werden (Bellin/Tamke 2010; Reinders et al. 
2011a; Reinders et al. 2011b; Steinmann/Strietholt 2018; 
Tillmann et al. 2018). 

Die Befunde belegen: Schüler_innen können vom Be-
such schulischer Ganztagsangebote in den Bereichen Le-
sen, Mathematik, Naturwissenschaft und Englisch profitie-
ren. Der Befund scheint sich aber nicht flächendeckend in 
jedem Fall einzustellen. 

Noten 
Die Durchschnittsnote der Kernfächer (im Sekundarbe-
reich: Deutsch, Mathematik und erste Fremdsprache) ent-
wickelt sich positiver, wenn Angebote intensiv besucht 
werden oder eine hohe Qualität haben (Kuhn/Fischer 
2011a). Vertiefende Analysen deuten darauf hin, dass sich 
die Teilnahme an schulischen Ganztagsangeboten zunächst 
positiv auf die Entwicklung des Sozialverhaltens und dies 
wiederum sich positiv auf die Entwicklung der Durch-
schnittsnote auswirkt (Kuhn/Fischer 2011b). Weiterhin 
zeigte sich, dass eine positivere Entwicklung des Wohlbe-
findens mit einer positiveren Entwicklung der Durch-
schnittsnote einhergeht – eine Wirkrichtung konnte hier-
bei allerdings nicht identifiziert werden (Fischer/Brümmer 
2012; Fischer/Theis 2014). 

Hinsichtlich einzelner Noten finden sich empirische 
Belege, dass die Mathematiknote sich positiver entwickelte, 
wenn schulische Angebote (dauerhaft) besucht wurden 
(Fischer et al. 2009; Seidlitz/Zierow 2022), wobei sich in 
einer Auswertung zeigte, dass besonders Schüler_innen an 
Halbtagsschulen in dieser Weise profitieren, wenn sie zu-
sätzliche AGs besuchen (im Vergleich zu Ganztagsschü-
ler_innen oder Schüler_innen, die an Halbtagsschulen kei-
ne zusätzlichen AGs besuchen; Arnoldt 2021). Auch die 
Deutschnote entwickelt sich positiver, wenn schulische 
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Ganztagsangebote besucht werden (Fischer et al. 2009; 
Seidlitz/Zierow 2022). 

Die Teilnahme an Angeboten scheint also zu ermögli-
chen, dass sich Noten positiver entwickeln. Dies gilt für 
die Durchschnittsnote sowie für einzelne Mathematik- 
oder Deutschnoten. 

Lernvoraussetzungen 
Bestimmte Merkmale von Schüler_innen gelten als Voraus-
setzung dafür, dass sie erfolgreich lernen können. Daher 
wurde diesen Merkmalen – wie etwa der Lernzielorientie-
rung, dem Selbstkonzept oder dem Kompetenzerleben – 
im Rahmen der Ganztagsschulforschung nachgegangen. 

Als Lernzielorientierung wird bezeichnet, ob es Schü-
ler_innen wichtig ist, etwas zu lernen. Sie kann allgemein 
oder fachspezifisch erfasst werden. Die Teilnahme an qua-
litativ hochwertigen schulischen Ganztagsangeboten führt 
dazu, dass sich die allgemeine Lernzielorientierung positi-
ver entwickelt (Fischer et al. 2011a; Fischer et al. 2009). 
Die lesespezifische Lernzielorientierung entwickelt sich 
positiver bei hoher Angebotsqualität und freiwilliger Teil-
nahme (Fischer et al. 2016). 

Wie ein_e Schüler_in die eigenen Leistungen bzw. 
Kompetenzen einschätzt, wird als Selbstkonzept bezeich-
net. Wie die Lernzielorientierung, so ist auch ein positives 
Selbstkonzept eine Voraussetzung für erfolgreiches Lernen. 
Schüler_innen, die an naturwissenschaftlichen Ganztags-
angeboten teilnehmen profitieren hinsichtlich ihres sach-
unterrichtbezogenen Selbstkonzepts, sofern die Qualität 
hoch ist (Lossen et al. 2016). Ähnlich profitieren die Schü-
ler_innen hinsichtlich ihres Selbstkonzepts im Bereich Le-
sen, wenn die Lese-Ganztagsangebote qualitativ hochwer-
tig sind (Fischer et al. 2016). Für Lernzeiten mit Peer-Men-
toring zeigte sich zudem der Effekt, dass das subjektive 
Kompetenzerleben der Schüler_innen gesteigert werden 
konnte (Brisson/Theis 2020). 

Somit können Schüler_innen sowohl hinsichtlich ihrer 
Lernzielorientierung und ihres Selbstkonzepts als auch 
hinsichtlich ihres Kompetenzerlebens profitieren, wenn sie 
außerunterrichtliche Angebote besuchen. 

Sozialverhalten 
Auch eine positive Entwicklung des Sozialverhaltens zu 
unterstützen gehört zu den Aufgaben der Ganztagsschule 
bzw. der schulischen Ganztagsangebote. Sozialverhalten ist 
ein facettenreiches Merkmal, das entsprechend mit unter-
schiedlichem Fokus im Kontext der Ganztagsschule be-
forscht worden ist. 

Auf Ebene der Schulorganisation lässt sich der Befund 
identifizieren, dass sich an Ganztagsschulen die mittlere 
Beziehungsqualität positiver entwickelt als an Halbtags-
schulen (Bischof et al. 2013). Das gilt – im Vergleich zu 
Halbtagsschulen – auch für die emotionale Fremdaufmerk-
samkeit, also beispielsweise für die Fähigkeit und Bereit-
schaft, über die Gefühle anderer nachzudenken. Zudem 
werden stärker zunehmend gegenseitige Hilfeleistungen 
unter den Ganztagsschüler_innen berichtet (Kanevski/Sa-
lisch 2011a, 2011b; Salisch/Kanevski 2011). 

Ebenfalls entwickeln sich im Vergleich von Ganztags- 
zu Halbtagsschüler_innen erstere positiver hinsichtlich in-
terkultureller Merkmale, wie der interkulturellen Adaptivi-
tät, Kontakthäufigkeit oder Offenheit (Reinders et al. 
2013). Unter günstigen Bedingungen zeigen sich positive 
Effekte der Teilnahme an schulischen Ganztagsangeboten 
auf problematische Verhaltensweisen im Schulalltag sowie 
auf Gewalt und das unerlaubte Fernbleiben von der Schule 
(Fischer et al. 2011b; Kuhn/Fischer 2011b). 

Das positive Sozialverhalten – das sogenannte proso-
ziale Verhalten – entwickelt sich bei denjenigen Schüler_
innen mit kulturbezogenem Teilnahmeprofil positiver, also 
beispielsweise bei jenen, die Musik- und/oder Leseangebo-
te besuchen, die im Sportverein sind und sich gern mit 
Freund_innen treffen (Sauerwein et al. 2016). Das gilt 
ebenfalls bei hoher Qualität in Medienangeboten (Sauer-
wein et al. 2018). In einer weiteren Studie zeigte sich eine 
positivere Entwicklung des prosozialen Verhaltens bei 
Ganztagsschüler_innen im Vergleich zu Halbtagsschüler_
innen (Arnoldt 2021). Nicht zuletzt bei freiwilliger Teil-
nahme an schulischen Ganztagsangeboten scheint das pro-
soziale Verhalten sich besonders positiv zu entwickeln 
(Schmitz 2022a, 2022b). Speziell die soziale Verantwor-
tungsübernahme entwickelt sich bei hoher Angebotsquali-
tät positiv (Fischer et al. 2011b; Kuhn et al. 2016). 

Auch die Teamfähigkeit der Schüler_innen wurde in 
einer Studie untersucht. Hier zeigte sich, dass Schüler_in-
nen sich positiv hinsichtlich der Teamfähigkeit entwickel-
ten, wenn sie bestimmte Kombinationen von Angeboten 
– vor allem kultur- oder sportbezogene Angebote – be-
suchten (Sauerwein et al. 2016). Ist die Angebotsqualität 
hoch, entwickelt sich die soziale Selbstwirksamkeit (bei-
spielsweise das Gefühl zu haben, schnell neue Freund_in-
nen finden zu können) bei Schüler_innen, die schulische 
Ganztagsangebote besuchen, positiver (Sauerwein 2017, 
2019). Jüngsten Befunden zufolge sind Schüler_innen an 
Ganztagsschulen umfassender sozial integriert als an Halb-
tagsschulen – vertiefende Analysen lassen vermuten, dass 
dieser Befund mit der Teilnahme an schulischen Ganztags-
angeboten in Verbindung gebracht werden kann (Künstler-
Sment et al. 2023). 

Wie die referierten Befunde belegen, scheint weitge-
hend gesichert zu sein, dass der Besuch schulischer Ganz-
tagsangebote das Sozialverhalten positiv beeinflussen 
kann. 

Emotionale Entwicklung 
Auch die emotionale Entwicklung der Schüler_innen sollte 
Ganztagsschule unterstützen. Für Medienangebote zeigte 
sich, dass – unter den Bedingungen hoher Angebotsquali-
tät – die Schüler_innen hinsichtlich ihres Selbstwerts pro-
fitieren (Sauerwein 2017, 2019). Für Lernzeiten mit Peer-
Mentoring zeigten sich positive Effekte auf das subjektiv 
empfundene Belastungserleben der Schüler_innen (Bris-
son/Theis 2020). Für eine ganze Reihe weiterer Merkmale 
finden sich positive Effekte der Teilnahme an schulischen 
Ganztagsangeboten, wie etwa auf die emotionale Stabilität, 
die Extraversion, die Offenheit sowie auf die psychische 
Gesundheit (Schmitz 2022a, 2022b). Das Wohlbefinden – 



Abb. 1Potenziale schulischer Ganztagsangebote in der Übersicht 

Quelle: eigene Darstellung.
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gemessen als Schulfreude – entwickelt sich besonders posi-
tiv bei dauerhafter Nutzung (Fischer/Brümmer 2012) und 
hoher Qualität (Fischer et al. 2011a; Fischer/Theis 2014). 
Es steigert sich auch bei Schüler_innen, die an Lernzeiten 
mit Peer-Mentoring teilnehmen (Brisson/Theis 2020). 

Insgesamt zeigt sich, dass verschiedene Facetten der 
emotionalen Entwicklung durch den Besuch schulischer 
Ganztagsangebote gestärkt werden können. 

Potenziale in der Übersicht 
Fassen wir zusammen: Schulische Ganztagsangebote kön-
nen eine beträchtliche Bandbreite positiver Wirkungen auf 
schulische Bildungsverläufe, Leistungen, Noten, Lernvo
raussetzungen, Sozialverhalten und auf die emotionale 
Entwicklung der Schüler_innen entfalten. In Abbildung 1 
sind die Potenziale schulischer Ganztagsangebote noch 
einmal veranschaulicht. 

Allerdings sind positive Wirkungen keineswegs garan-
tiert. Dies lenkt den Blick auf die Bedingungen, unter de-
nen sich Effekte einstellen, was Gegenstand des nachfol-
genden Kapitels ist. 
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3 	  
GELINGENSBEDINGUNGEN FÜR  
SCHULISCHE GANZTAGSANGEBOTE 
Getrennt nach inhaltlichen Handlungsfeldern werden in 
diesem Kapitel jeweils zunächst die entsprechenden empi-
rischen Befunde (grau-blaue Kästen) referiert und dann 
die erforderlichen Entwicklungsschritte aufgezeigt. 

3.1 	  
GANZTAGSKONZEPT FÜR EIN  
UMFASSENDES BILDUNGSARRANGEMENT 

Im vorigen Kapitel deutete sich an, dass sich positive Ef-
fekte der schulischen Ganztagsangebote nur unter spezi-
fischen Bedingungen einstellen. In diesem Kapitel geht es 
um Befunde, die darauf hindeuten, dass das gesamte Ar-
rangement des Ganztagsbetriebs so zu organisieren ist, 
dass die Schüler_innen sich freiwillig und auch langfristig 
für den Ganztagsbetrieb entscheiden. Dies weist auf die 
Notwendigkeit eines guten Ganztagskonzepts (Qualitäts-
dialog zum Ganztag 2021b) hin. 

EMPIRISCHE ERGEBNISSE 

In nur wenigen Studien zeigten sich direkte positive 
Effekte der Organisationsform Ganztagsschule gegen-
über der Halbtagsschule (Kanevski/Salisch 2011b; 
Reinders et al. 2013; Salisch/Kanevski 2011). Diese 
Effekte finden sich – wenn sie denn nachgewiesen 
werden können – im Bereich des Sozialverhaltens. 
Differenzielle Effekte – sprich: Vorteile insbesondere 
für bestimmte Gruppen von Schüler_innen – finden 
sich ebenfalls selten. In einer Large-Scale-Studie zeig-
te sich, dass diejenigen hohe Leistungswerte im Be-
reich Naturwissenschaft und teils auch im Lesen ha-
ben, die an Ganztagsschulen sind und die einen Mi
grationshintergrund (aufgrund des Geburtslands bei-
der Eltern) haben (Strietholt et al. 2015). Anders 
ausgedrückt kann dies ein Indiz sein, dass Schüler_in-
nen mit Migrationshintergrund an Ganztagsschulen 
besonders gut gefördert werden. 

In einer anderen Studie erbrachte die Analyse auf 
Schulebene, dass die Kopplung von sozialer Herkunft 
und Mathematikleistung an gebundenen Ganztags-
schulen geringer ist als an teilweise gebundenen oder 
offenen Ganztagsschulen (Züchner/Fischer 2014). In 
dieser Studie zeigte sich auch, dass an solchen Schulen 
die soziale Herkunft am wenigsten mit der Mathema-
tiknote in Zusammenhang steht, in denen ein höherer 
Anteil der Schüler_innenschaft an schulischen Ganz-
tagsangeboten teilnimmt. 

Da Schüler_innen an einer Ganztagsschule nicht 
zwingend auch schulische Ganztagsangebote besu-
chen, haben Studien speziell in den Blick genommen, 
ob und inwiefern schulische Ganztagsangebote ge-
nutzt werden. Die Befunde belegen, dass mit der Teil-
nahme an schulischen Ganztagsangeboten positive 
Entwicklungen von Schüler_innen zusammenhängen, 
etwa in Bezug auf die Entwicklung der Lernzielorien-
tierung sowie der Noten (Fischer et al. 2009). In einer 
weiteren Studie zeigen sich Effekte nicht nur auf die 
Noten, sondern auch auf den Übergang in die Sekun-
darstufe I – speziell auf den Besuch eines Gymnasi-
ums (Seidlitz/Zierow 2022). Die Teilnahme an schuli-
schen Ganztagsangeboten kann zudem die Entwick-
lung des prosozialen Verhaltens begünstigen und sich 
vorteilhaft auf die Entwicklung der Mathematiknote 
auswirken – in diesem Falle aber nur bei jenen, die 
außerhalb des schulischen Ganztagsbetriebs angeben, 
AGs zu besuchen (Arnoldt 2021). 

Ob die Teilnahme an schulischen Ganztagsange-
boten nicht nur punktuell, sondern über mehrere 
Halb- bzw. Schuljahre hinweg erfolgt, ist die Frage 
nach der Dauerhaftigkeit der Teilnahme. Schüler_in-
nen, die dauerhaft an schulischen Ganztagsangeboten 
teilnehmen, können ihre Noten verbessern (Fischer 
et al. 2009), wobei – wie vertiefende Analysen erken-
nen lassen – die Dauerhaftigkeit der Teilnahme sich 
zunächst auf das Sozialverhalten auswirkt, was wie-
derum einen positiven Effekt für die Notenentwick-
lung hat (Kuhn/Fischer 2011b). Dass die dauerhafte 
Teilnahme sich grundsätzlich positiv auf die Ent-
wicklung des Sozialverhaltens auswirkt, zeigte sich in 
Analysen ebenfalls (Fischer et al. 2011b; Kuhn/Fi-
scher 2011b). Die dauerhafte Teilnahme wirkt sich 
zudem positiv auf die schulischen Bildungsverläufe 
aus; so etwa auf ein reduziertes Risiko für Klassen-
wiederholungen (Steiner 2011) oder auch darauf, 
nach Abschluss der Realschule weiter zur Schule zu 
gehen (Arnoldt et al. 2016). Nicht zuletzt finden sich 
auch Belege dafür, dass eine dauerhafte Nutzung po-
sitive Auswirkungen auf die Entwicklung des Wohl-
befindens (speziell: Schulfreude als Indikator) hat 
(Fischer/Brümmer 2012). 

Hinweise gibt es zudem, dass es sich günstig auf 
den Entwicklungsverlauf der Schüler_innen auswirkt, 
wenn diese sich freiwillig für die Teilnahme an schuli-
schen Ganztagsangeboten entscheiden. So zeigen Un-
tersuchungen, dass sich eine freiwillige Teilnahme po-
sitiv auf die Entwicklung der Leseleistung sowie der 
lesespezifischen Lernzielorientierung (Fischer et al. 
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2016) auswirkt. Zudem scheinen Schüler_innen, die 
freiwillig an Leseangeboten teilnehmen, sich positiver 
bezüglich des Leseverstehens zu entwickeln (Sauer-
wein/Heer 2020). Ähnlich wurden in einer anderen 
Studie Belege gefunden, dass eine freiwillige Teilnah-
me mit positiven Entwicklungen im Bereich des So-
zialverhaltens, aber auch im Bereich der psychischen 
Gesundheit sowie der Offenheit, Extraversion und 
emotionalen Stabilität einhergehen (Schmitz 2022a, 
2022b). In einer Studie wurde zudem ein Zusammen-
hang identifiziert zwischen einer intensiven Nutzung 
schulischer Ganztagsangebote und einer positiveren 
Entwicklung der Noten (Kuhn/Fischer 2011a). 

 
 
Die empirischen Ergebnisse belegen somit die Bedeutung 
des gesamten Arrangements des Ganztagsbetriebs. Eine 
dauerhafte, freiwillige und intensive Nutzung von Ganz-
tagsangeboten lässt sich nämlich vor allem dann erreichen, 
wenn der Ganztagsbetrieb von den Schüler_innen als at-
traktiv wahrgenommen wird. Ein qualitativ hochwertiges 
Ganztagskonzept ermöglicht dies, indem es das Arrange-
ment und die Verzahnung der verschiedenen ganztägigen 
Bildungsangebote genau beschreibt. 

Arrangement von Unterricht und Angeboten 
Aus dem Entwicklungsstand und Rhythmus sowie auch 
den Interessen und Bedürfnissen der Schüler_innen wer-
den Schlüsse hinsichtlich eines sinnvollen Gesamtarrange-
ments von Unterricht und Angeboten gezogen. Dabei wird 
die traditionelle Trennung in vormittags Schule und nach-
mittags Angebote infrage gestellt und es wird ein Arrange-
ment entwickelt, dass für die Schüler_innen sowie für die 
Gegebenheiten am Standort optimal erscheint. Im Rahmen 
des Gesamtkonzepts ist zudem auch die Zeitstruktur des 
Ganztagsbetriebs im Wochen-, Monats- oder Jahrestakt 
durchdacht. Hierunter fällt, wie Ferienzeiten durch Ange-
bote abgedeckt werden. Schüler_innen in höheren Klassen 
interessieren sich gegebenenfalls für andere Dinge und/
oder wollen Vertiefungen in bestimmten Aktivitäten – das 
heißt, die Angebotsstruktur muss gewissermaßen über die 
Jahre mit den älter werdenden Schüler_innen mitwachsen. 
Ein gutes Ganztagskonzept trifft zudem auch spezifische 
Aussagen zur räumlichen und zeitlichen Gestaltung. Ge-
eignete Räume und Außenbereiche für die einzelnen An-
gebote, Rückzugsmöglichkeiten für die Schüler_innen so-
wie auch Räumlichkeiten für einzelne oder gemeinsame 
Vor- und Nachbereitung der pädagogisch Tätigen werden 
im Gesamtkonzept aufgeführt. 

 

Pädagogische Leitgedanken formulieren 
Leitgedanken für die pädagogische Gestaltung sind eben-
falls Teil eines guten Ganztagskonzepts. Einer umfassen-
den kinder- und jugendgerechten Perspektive kommt man 
am nächsten, wenn alle beteiligten Professionen ihre jewei-
lige Perspektive in den Entwicklungsprozess aktiv einbrin-
gen. Das Ganztagskonzept trifft Aussagen darüber, wie – 
durch pädagogisches Handeln – ein Setting geschaffen 

wird, in dem sich Schüler_innen wohl- und sicher fühlen 
und sich entfalten können. Dies umfasst: Lernen und 
Kompetenzentwicklung, Persönlichkeitsentwicklung sowie 
auch Spiel und Spaß. Damit dies möglich ist, wird konzep-
tionell festgehalten, wie vor Ort eine Nulltoleranz gegen-
über Mobbing sowie verbaler und physischer Gewalt ef-
fektiv durchgesetzt wird. Ein gutes Ganztagskonzept er-
möglicht eine aktive Gestaltung des Tages seitens der 
Schüler_innen durch Wahlmöglichkeiten und sinnvoll ar-
rangierte Freiräume. Aus Flexibilität und gewissen Frei-
heitgraden erwächst aber auch die Verantwortung, durch 
geeignetes pädagogisches Handeln die Schüler_innen dar-
in zu unterstützen, ihre Möglichkeiten zu erkennen und 
wahrzunehmen. 

Möglichkeit zur freien Zeitgestaltung verankern 
Ganz grundsätzlich ist die Möglichkeit zur freien Zeitge-
staltung (in einem für den jeweiligen Standort angemesse-
nen Rahmen) für Schüler_innen im Ganztagskonzept zu 
verankern. Dies drückt sich beispielsweise darin aus, dass 
die Schüler_innen schulische Ganztagsangebote – mindes-
tens zum Teil – freiwillig wählen können. Der Punkt „Frei-
willigkeit und Flexibilität“ benötigt eine solide Planung 
und Abstimmung: Zunächst einmal sind im Ganztagsbe-
trieb nicht selten unterschiedlichste Akteur_innen betei-
ligt, die jeweils Planungs- sowie auch Finanzierungssicher-
heit benötigen. Und zudem sind Eltern unter anderem in 
Bezug auf Abholzeiten zu bedenken – ihr Wunsch nach 
Flexibilität der Abholzeiten kann eine Herausforderung für 
die verlässliche pädagogische Planung sein. Dieser Balan-
ceakt ist durch eine gemeinsam erarbeitete, starke Konzep-
tion zu vollführen. 

Schüler_innen einbeziehen 
Wie beschrieben, trifft das Ganztagskonzept nicht nur 
Festlegungen hinsichtlich Raum- und Zeitfragen, sondern 
auch in Bezug auf das pädagogische Handeln sowie die In-
halte und deren Aufbau. Schulische Ganztagsangebote soll-
ten von den Schüler_innen als lebensbereichernd und als 
entwicklungsfördernd wahrgenommen werden. Dies ist 
aber nicht einfach sicherzustellen, da die Interessen, Be-
darfe und Bedürfnisse von Schüler_innen von Erwachse-
nenseite kaum zufriedenstellend zu erfassen sind. Daher 
scheint es unumgänglich, Schüler_innen – als Expert_in-
nen ihrer eigenen Interessen und ihres eigenen Sozial-
raums – an der Entwicklung und Weiterentwicklung des 
Ganztagskonzepts zu beteiligen. Schüler_innen sollten da-
rin unterstützt werden, ihrer Sichtweise Ausdruck und 
Nachdruck zu verleihen. 

Eltern einbeziehen 
Neben den Schüler_innen sind auch die Eltern eine wichti-
ge Gruppe; auch ihre Interessen zu berücksichtigen macht 
einen guten Entwicklungsprozess des Ganztagskonzepts 
aus. Geeignete Strukturen ermöglichen, dass Eltern Bedar-
fe und Bedürfnisse rechtzeitig in den Entwicklungs- bzw. 
Weiterentwicklungsprozess einbringen können, wobei El-
ternwünsche und pädagogische Ziele des Ganztags im 
Rahmen eines transparenten Prozesses austariert werden. 
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Zu einer transparenten Kommunikation gehört auch, dass 
die Leitung(en) sowie die pädagogisch Tätigen mit den El-
tern in Kontakt stehen und sich austauschen. 

3.2 	  
ANGEBOTE NICHT „MACHEN“, SONDERN 
ENTWICKELN! 

In diesem Abschnitt geht es um die Bedeutung der Kon-
zeption schulischer Ganztagsangebote. Es werden zunächst 
Befunde referiert, die belegen, dass Angebote mit speziel-
lem Schwerpunkt bzw. klarem Ziel die Schüler_innen in 
ihren Entwicklungen besonders unterstützen können. Da
raus wird abgeleitet, dass hochwertige Angebotskonzepte 
(Qualitätsdialog zum Ganztag 2021c) entwickelt und wei-
terentwickelt werden müssen. 

EMPIRISCHE ERGEBNISSE 

Die Teilnahme an spezifischen Programmen bzw. An-
geboten kann sich positiv auf Schüler_innen auswir-
ken. Studien weisen darauf hin, dass das jeweilige 
Teilnahmeprofil – sprich: die spezifischen Kombina-
tionen genutzter Angebote – mit dem schulischen Bil-
dungsverlauf (Arnoldt et al. 2016) sowie mit der Ent-
wicklung des Sozialverhaltens (Sauerwein et al. 2016) 
zusammenhängen. Dies deutet darauf hin, dass die 
inhaltliche Dimension der Angebote eine Rolle für 
mögliche Auswirkungen auf Schüler_innenebene 
spielt. Entsprechend ließ sich ebenfalls absichern, dass 
die Teilnahme an einer Hausaufgabenbetreuung – zu-
mindest einer Studie in Berlin zufolge – einen positi-
ven Effekt auf die Entwicklung der Leseleistung hat 
(Bellin/Wegner 2010). Außerdem zeigten sich deut-
liche Effekte auf die Leseleistungsentwicklung bei 
Schüler_innen, die an einer spezifisch entwickelten, 
außerunterrichtlichen Lese-AG teilnahmen (Tillmann 
et al. 2021). Die (kontinuierliche) Teilnahme an na-
turwissenschaftlichen Angeboten hat zudem einen 
positiven Effekt auf die Entwicklung der naturwissen-
schaftlichen Kompetenzen (Holtappels et al. 2018; 
Lossen et al. 2016) und die Selbstregulation bzw. 
Lernmotivation (Schröder 2021). Nicht zuletzt hat 
eine Studie die Entwicklung des subjektiven Erlebens 
der Schüler_innen in einer sogenannten Lernzeit (als 
Alternative zur Hausaufgabenbetreuung) untersucht 
und kam zu dem Schluss, dass diese sich positiv auf 
Wohlbefinden sowie das Belastungs- und Kompetenz-
erleben auswirkt (Brisson/Theis 2020). 

Offenbar spielt die spezifische Ausrichtung und zielorien-
tierte Entwicklung von schulischen Angeboten eine wichti-
ge Rolle für deren Wirksamkeit, was den Blick auf die An-
gebotskonzepte lenkt. Für jedes schulische Ganztagsange-
bot scheint es daher geboten, inhaltliche und didaktische 

Aspekte jeweils in einem ziel- und kompetenzorientierten 
Angebotskonzept zu hinterlegen. 

Unterschiedliche Expert_innen einbeziehen 
Bei der Entwicklung bzw. der Weiterentwicklung von An-
gebotskonzepten lohnt es sich, die Expertise unterschied-
licher Personen einzubeziehen. Auf diese Weise werden 
kreative Prozesse unterstützt, die vor allem auch dahinge-
hend benötigt werden, um systematisch Überlegungen an-
zustellen, wie das betreffende Angebot jeweils einzubetten 
ist und wie es verzahnt sowie vertieft werden kann. Für die 
Entwicklung solcher Konzepte muss es Zeit und einen Ort 
geben – die Entwicklung qualitativ hochwertiger Ange-
botskonzepte darf nicht „Privatvergnügen“ sein. Eine ge-
meinsame Konzeptentwicklung stellt zugleich einen wich-
tigen Teil professioneller pädagogischer Kooperation dar. 
Bedeutsam erscheint, dass der Prozess und das Ergebnis 
des Prozesses dokumentiert werden, weil ansonsten diesel-
ben grundsätzlichen Entwicklungen stets aufs Neue fällig 
werden, statt an bereits Entwickeltes systematisch anzu-
schließen. 

Lern- bzw. Kompetenzziele festlegen 
Ausgangspunkt eines guten Angebotskonzepts ist die Fest-
legung der – mit dem jeweiligen Angebot bei den Schü-
ler_innen zu erreichenden – Lern- bzw. Kompetenzziele. 
Dies ist unverzichtbar, da von diesen Zielen unter anderem 
auf geeignete Räume bzw. Zeiten, Umsetzungsmöglichkei-
ten und Materialien geschlossen wird. Lern- und Kompe-
tenzziele sollten niemals defizitorientiert formuliert, son-
dern stets an den Stärken, Bedürfnissen und Interessen 
von Schüler_innen ausgerichtet sein. Teils kann die Erwei-
terung und Förderung der Interessen der Schüler_innen 
selbst als Ziel benannt werden. Kompetenzerleben, Auto-
nomieerleben und soziale Eingebundenheit der am Ange-
bot teilnehmenden Schüler_innen sind besonders geeigne-
te übergeordnete Ziele, die es für das jeweilige Angebot 
anzupassen gilt. Heterogene Gruppen dürften eher den Re-
gelfall als die Ausnahme darstellen: Daher sollte das Ange-
botskonzept Hinweise zur Differenzierung enthalten. 

Räume, Zeiten und Materialien spezifizieren 
Je nach Angebot sind spezifische Anforderungen an die 
Räume und die Zeiten zu beachten. Die nötigen räumli-
chen und zeitlichen Ressourcen sind klar darzulegen. Im 
Angebotskonzept wird zudem – vor dem Hintergrund des 
jeweiligen Standorts – Bezug genommen auf die vorhande-
nen Räumlichkeiten. Realistische Einschätzungen bezüg-
lich des idealen Raums und der idealen Gruppengröße 
sind anzugeben. Das Verhältnis von Raum zu Gruppengrö-
ße kann je nach Aktivität durchaus variieren. Hinsichtlich 
der Frage nach geeigneten Räumen ist zudem auch über 
alternative Räume nachzudenken (etwa bei einer Aktivität, 
die idealerweise draußen stattfindet – nicht immer sind 
die Witterungsbedingungen dafür geeignet, draußen zu 
sein). Die Vernetzung im Sozialraum sollte ebenfalls er-
örtert werden. Gegebenenfalls ergeben sich geeignete Syn-
ergien beispielsweise mit Blick auf räumliche Herausforde-
rungen, indem bestimmte Orte im Sozialraum direkt im 
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Angebotskonzept für die Durchführung des Angebots als 
besonders geeignet hervorgehoben werden. Weiterhin sind 
geeignete Zeitfenster und Zeiträume für das Angebot zu 
benennen. Bei all diesen Erwägungen bezüglich Raum und 
Zeit sind auch die Bedürfnisse der Schüler_innen zu be-
achten. 

Gute Angebote nutzen passende Materialien. Dies kön-
nen einmalige Anschaffungen sein oder aber auch Ver-
brauchsmaterialien, die wiederholt angeschafft werden 
müssen. Beides muss im Vorfeld planbar sein. Entspre-
chend ist es unumgänglich, im Angebotskonzept hierzu 
Aussagen zu treffen, was benötigt wird und mit welchen 
Kosten zu rechnen ist. Beachtet wird dabei, ob vor Ort be-
reits bestimmte Materialien vorhanden sind. Hinsichtlich 
der Materialienauswahl ist darauf zu achten, dass sie die 
Neugier der Schüler_innen wecken und deren Entwick-
lungsstand entsprechen. Ideal wäre, dass die Materialien so 
gewählt oder entwickelt werden, dass Schüler_innen 
möglichst eigenständig damit arbeiten können. 

Durchführung didaktisch durchdenken 
Angebote – egal wie offen und frei sie auch gestaltet sein 
mögen – bedürfen einer didaktischen Planung. Dies meint, 
dass Aussagen getroffen werden, wie die Arbeitsweise im 
Angebot konkret aussieht, etwa ob an Projekten gearbeitet, 
frei gespielt, etwas erforscht oder diskutiert wird. Beschrie-
ben wird die Struktur des Angebots, die jeweiligen Spiel-
räume sowie möglicherweise auch die Frei- und Rückzugs-
räume, die bei der Durchführung gewährt werden sollen. 
Auch Partizipation ist didaktisch zu planen: Jedes Ange-
botskonzept sollte festlegen, in welcher Intensität und wie 
Schüler_innen bei der Angebotsgestaltung mitentscheiden 
und mitbestimmen können. 

Evaluation mitdenken 
Inwieweit die im Konzept festgelegten Lern- bzw. Kompe-
tenzziele durch das Angebot tatsächlich erreicht werden, 
gilt es zu überprüfen. Anders gesagt: Das Angebotskonzept 
sollte ebenfalls Kriterien für eine Evaluation des Angebots 
enthalten. Auch zu welchem Zeitpunkt die Evaluation ide-
alerweise stattfinden sollte, ist im Angebotskonzept hinter-
legt. Die Evaluation ist aber nicht nur für die Angebotslei-
tung gedacht – die teilnehmenden Schüler_innen sollten 
auch Möglichkeiten haben, das Angebot zu reflektieren. 
Ihrer Perspektive auf das Angebot folgend sollten Überle-
gungen angestellt werden, das Angebotskonzept zu über-
arbeiten. Ähnliches gilt für die Eltern, deren Perspektive 
auf das jeweilige Angebote – in geeigneter Form – eben-
falls wahrgenommen und aufgegriffen werden sollte. 

3.3 	  
DIMENSIONEN HOCHWERTIGER ANGE-
BOTSDURCHFÜHRUNG 

Abgesehen von der inhaltlichen Ausrichtung dürften sich 
die schulischen Ganztagsangebote auch in Bezug auf die 
Umsetzung deutlich unterscheiden. Diese Durchführung 

schulischer Ganztagsangebote hat – wie die Befunde, die in 
diesem Kapitel referiert werden, zeigen – einen wichtigen 
Einfluss darauf, ob und inwiefern sich positive Entwick-
lungen bei den Schüler_innen einstellen. Der Angebots-
durchführung (Qualitätsdialog zum Ganztag 2021d) 
kommt daher eine hohe Priorität zu. 

EMPIRISCHE ERGEBNISSE 

In der Ganztagsschulforschung hat sich ausgehend 
von Analysen der ersten StEG-Phase der Begriff „Pro-
zessqualität der Ganztagsangebote“ etabliert. Gemeint 
ist eine globale Einschätzung seitens der Schüler_in-
nen, inwiefern die schulischen Ganztagsangebote kog-
nitiv aktivierend und motivierend sind und inwiefern 
sie Partizipation ermöglichen. In verschiedenen Stu-
dien zeigte sich, dass diese Prozessqualität besonders 
wichtig für positive Schüler_innenentwicklungen ist: 
Ist sie hoch, entwickeln sich die Noten besser (Kuhn/
Fischer 2011a) als bei geringer Prozessqualität. Eben-
so findet sich ein positiver Einfluss der Prozessquali-
tät auf die Lernzielorientierung (Fischer et al. 2011a; 
Fischer et al. 2009) sowie auf die Entwicklung des So-
zialverhaltens (Fischer et al. 2011b; Sauerwein et al. 
2018) und des Wohlbefindens (gemessen als Schul-
freude; Fischer et al. 2011a). Dass die Prozessqualität 
hoch sein muss, scheint auch für spezifische Program-
me zu gelten: So zeigte sich in Naturwissenschaftsan-
geboten, dass sich bei hoher Prozessqualität das fach-
bezogene Selbstkonzept im Bereich Sachunterricht 
positiver entwickelt als bei geringer Prozessqualität 
(Lossen et al. 2016). 

 In einer Studie wurde die Attraktivität des Ange-
bots dahingehend operationalisiert, dass die Schüler_
innen die Aussage „Die meisten Angebote machen 
mir Spaß“ bewerten sollten. In gewisser Weise handelt 
es sich hierbei um eine globale Bewertung der Ange-
botsqualität durch die Schüler_innen. Die Ergebnisse 
dieser Studie belegen, dass eine hohe Attraktivität des 
Angebots mit einer positiven Leistungsentwicklung 
im Lesen und in Mathematik zusammenhängen (Lin-
berg et al. 2018, 2019). 

 In verschiedenen Studien wurde versucht, beson-
ders relevante Subdimensionen der Qualität schuli-
scher Ganztagsangebote genauer einzugrenzen. Ein 
wichtiger Aspekt scheint die erlebte Autonomie im 
Angebot zu sein. Autonomie meint in diesem Zusam-
menhang beispielsweise das Gefühl, im Angebot eige-
ne Entscheidungen treffen zu können. Ein hohes Au-
tonomieerleben im Angebot hängt mit einer positive-
ren Entwicklung der Leselernzielorientierung zusam-
men (Fischer et al. 2016). In einer anderen Studie 
zeigte sich zudem, dass das Autonomieerleben zu ei-
ner positiveren Entwicklung des Wohlbefindens 
(sprich: der Schulfreude) führt (Fischer/Theis 2014) 
und dass sich der empfundene Selbstwert positiver 
entwickelt (Sauerwein 2017). 
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Die Mitbestimmungsmöglichkeiten in schulischen 
Ganztagsangeboten wurden ebenfalls untersucht und 
es zeigte sich, dass umfassendere Mitbestimmungs-
möglichkeiten in Ganztagsangeboten mit einer posi-
tiveren Entwicklung des Sozialverhaltens einherge-
hen (Kuhn et al. 2016). Und auch die Partizipations-
möglichkeiten in Angeboten scheinen positive Effek-
te zu haben: einerseits auf die soziale Selbstwirksam- 
keit und andererseits auf den Selbstwert (Sauerwein 
2017, 2019).

In einer weiteren Auswertung zeigte sich zudem, 
dass die Anerkennung – als Qualitätsdimension schu-
lischer Ganztagsangebote – eine relevante Größe für 
positive Schüler_innenentwicklungen darstellt. In An-
geboten, in denen die Anerkennung in Bezug zur 
Emotionalität hoch eingeschätzt wird, entwickelt sich 
die soziale Selbstwirksamkeit sowie der Selbstwert po-
sitiver; ist die Anerkennung in Bezug zur Solidarität 
hoch, entwickelt sich der Selbstwert positiver (Sauer-
wein 2017). 

 Die Qualitätskomponente der kognitiven Aktivie-
rung bzw. der Herausforderung (z. B. „Es wird darauf 
geachtet, dass möglichst alle Schüler_innen aktiv et-
was erarbeiten“) wurde in einer Studie speziell ausge-
wertet. Herausgearbeitet wurde ein positiver Effekt 
der Herausforderung auf das Wohlbefinden (sprich: 
Schulfreude; Fischer/Theis 2014). 

Transparente Struktur und Regeln 
Aus der empirischen Forschung lässt sich schließen, dass 
die Umsetzung des Angebots in qualitativ hochwertiger 
Weise geschehen muss. Hierzu gehört, dass die Durch-
führung von schulischen Ganztagsangeboten in klar 
strukturierter Weise erfolgen muss. Struktur meint, dass 
allen Beteiligten Ablauf und (Spiel-)Regeln klar sind. Ide-
alerweise werden Ablauf und Regeln – zumindest zum 
Teil – gemeinsam mit den Schüler_innen erarbeitet. Dies 
schafft Verständnis und Commitment seitens der Schü-
ler_innen. Entsprechend ist bei der Durchführung ein 
gewisses Maß an Flexibilität nötig, um überhaupt für 
Wünsche und die Sichtweise der Schüler_innen offen sein 
zu können. Struktur und Regeln sind für alle Angebote 
– auch und insbesondere für offene und freie Angebots-
formen – nötig und wichtig. Der Erhalt dieser Ordnung 
ist allerdings eine nicht zu unterschätzende pädagogische 
Herausforderung. Eine qualitativ hochwertige Durchfüh-
rung zeichnet sich dadurch aus, dass „störendes Verhal-
ten“ konstruktiv aufgegriffen wird und dass (mit den 
Schüler_innen gemeinsam) überlegt und reflektiert wird, 
wie es zu dem jeweiligen Verhalten kommt und welches 
Bedürfnis dahinter steht. 

Motivieren, aktivieren und begeistern
Angebote sollen die Schüler_innen motivieren, aktivieren 
und begeistern. Hierfür ist zwar beispielsweise auch eine 
zu den Schüler_innen passende Themensetzung wichtig, 
aber insbesondere steigert eine gelingende Durchführung 
des Angebots die Motivation. Die Lust am Lernen und die 

Neugierde von Schüler_innen sind aktiv im Angebot auf-
zugreifen. Denkprozesse werden unterstützt und begleitet 
und den Schüler_innen wird Gelegenheit gegeben, sich mit 
Themen umfangreich auseinanderzusetzen. Die Umset-
zung des Angebots erfolgt – im Umfang, wie es für das je-
weilige Angebot möglich ist – erlebnisorientiert, „spiele-
risch“ sowie auch unter Beachtung der Bewegungsfreude 
der Schüler_innen. Auf eine gewisse Flexibilität hinsicht-
lich der Lernorte sollte sich zudem die Angebotsleitung 
einlassen, indem beispielsweise Aufgaben auf dem Teppich 
liegend – anstatt am Pult – bearbeitet werden dürfen. 

Autonomie und Partizipation unterstützen 
Partizipation und Autonomie im Angebot zu erleben ist 
für Schüler_innen besonders wichtig – in der Durchfüh-
rung von Angeboten dies für alle Schüler_innen zu ermög-
lichen ist hingegen besonders herausforderungsvoll. Ganz-
tagsangebote sollten einen Rahmen für selbstbestimmtes 
Handeln bieten. Dies beginnt beispielsweise damit, dass 
die Schüler_innen – in einem gesetzten Rahmen – auf die 
Auswahl der Inhalte und Arbeitsweisen im jeweiligen 
Ganztagsangebot Einfluss nehmen können. Sie erfahren 
auf diese Weise Mitbestimmung. Weitere Formen von Par-
tizipation und Autonomie wären, dass Schüler_innen Lö-
sungsmöglichkeiten für bestimmte Aufgaben und Proble-
me selbst erarbeiten und ausprobieren dürfen. Sie dürfen 
sich eigene Ziele stecken und diese zu erreichen versuchen. 
Sie arbeiten zusammen in Gruppen und geben ihr Wissen 
in der Gruppe an andere Schüler_innen weiter. Und letzt-
lich stellt sich das Gefühl von Autonomie insbesondere 
auch dann ein, wenn sich die Schüler_innen in einem fest-
zulegenden Rahmen und Radius frei bewegen dürfen. 

Alltagsorientierung umsetzen 
Die Durchführung von Ganztagsangeboten ist alltagsori-
entiert umzusetzen. Die Wahrscheinlichkeit, dass ein An-
gebot wirklich die Alltagserfahrungen von Schüler_innen 
aufgreift, steigt, wenn die Schüler_innen darin unterstützt 
werden, ihre Bedürfnisse und Interessen zu äußern. Daher 
gilt dies auch als Grundlage für eine gelingende Durchfüh-
rung von Angeboten und verlangt von der Angebotslei-
tung, sensibel dafür zu sein, was Schüler_innen beschäftigt 
und was sie interessiert. Empathie und Einfühlungsvermö-
gen sind dafür wichtig. 

Situationen für Anerkennung schaffen 
Schüler_innen erfahren in gut durchgeführten Ganztags-
angeboten Anerkennung. Ausgangspunkt hierfür ist, dass 
Angebote unterschiedliche Kompetenzen adressieren. Alle 
Schüler_innen sind verschieden und individuell und ent-
wickeln sich unterschiedlich schnell hinsichtlich der inten-
dierten Ziele. Der Angebotsleitung ist es somit möglich, 
jede Leistung und jeden Erfolg der einzelnen Schüler_in-
nen anzuerkennen. Ein Schlüssel hierfür ist, dass die Schü-
ler_innen Gelegenheit bekommen, ihre Fähigkeiten und 
Werke im Rahmen des Angebots und gegebenenfalls darü-
ber hinaus zu präsentieren. Anerkennung drückt sich auch 
darin aus, dass die Angebotsleitung und die Schüler_innen 
in ihrer Kommunikation einen wertschätzenden Umgang 
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auf Augenhöhe pflegen. Unterstützt durch die Angebots-
leitung wachsen die Schüler_innen hinsichtlich ihres 
Selbstwerts, ihrer Selbstwirksamkeit und Mündigkeit. 

3.4 	  
STARKE BEZIEHUNGEN UND SOZIALES 
MITEINANDER 

Während die Durchführung schulischer Ganztagsangebote 
eher das Managen der Gruppe von Schüler_innen und de-
ren Aktivierung betrifft, spielt für die allgemeine Wahr-
nehmung der Angebotsqualität auch die Beziehungsebene 
eine Rolle. Empirische Befunde, die diesem Kapitel zu-
grunde liegen, unterstreichen dies. Die erfolgreiche Gestal-
tung des Ganztagsbetriebs basiert maßgeblich auch auf der 
Gestaltung positiver sozialer Beziehungen (Qualitätsdialog 
zum Ganztag 2021e). 

EMPIRISCHE ERGEBNISSE 

Als eine wichtige Dimension der Qualität der Ange-
bote gelten die sozialen Beziehungen in den schuli-
schen Ganztagsangeboten. Dies meint vordergründig 
die Beziehungen zwischen den Schüler_innen und der 
jeweiligen Angebotsleitung. Eine Reihe positiver Wir-
kungen ließ sich identifizieren. So zeigten sich bei ho-
her Beziehungsqualität in den Angeboten positivere 
Entwicklungen der Noten (Kuhn/Fischer 2011a) und 
der Lernzielorientierung (Fischer et al. 2011a) sowie 
auch des Sozialverhaltens (Fischer et al. 2011b) und 
des Wohlbefindens (gemessen als Schulfreude; Fischer 
et al. 2011a; Fischer/Theis 2014). Ein ähnlicher Be-
fund zeigte sich auch in einem spezifischen Lernzeit-
angebot, in dem jüngere Schüler_innen von älteren 
Schüler_innen als Mentor_innen unterstützt werden. 
Bei einer positiver eingeschätzten Schüler_innen-
Mentor_innen-Beziehung zeigte sich eine positivere 
Englischleistungsentwicklung (Dohrmann et al. 2021). 

Potenzial des informellen Rahmens nutzen 
Die referierten Befunde weisen darauf hin, dass positive 
soziale Beziehungen in den schulischen Ganztagsangebo-
ten vorherrschen sollten. Eine positive Beziehungsgestal-
tung lässt sich im informelleren Rahmen der schulischen 
Ganztagsangebote gut umsetzen. So können gemeinsame 
Aktionen durchgeführt werden, beispielsweise indem die 
Räume gemeinsam mit den Schüler_innen gestaltet wer-
den. Gegenseitige Fürsorge und die soziale Eingebunden-
heit fördernde Maßnahmen (Sanitätsdienst, Mentor_innen 
etc.) sind ebenfalls Gelegenheiten für die Gestaltung posi-
tiver Beziehungen. Der Schulweg morgens und nachmit-
tags sowie auch Pausen werden als Möglichkeiten des Auf-
baus positiver sozialer Beziehungen erkannt und entspre-
chend pädagogisch gestaltet. In Konfliktsituationen er-
kennt man gute Beziehungen an einem konstruktiven 
Konfliktverhalten, das die Schüler_innen erleben und er-

lernen – insbesondere auch dadurch, dass es ihnen von 
den Erwachsenen in positiver Weise vorgelebt wird. Begeg-
nungen im informellen Rahmen können für Gespräche 
über eine große Bandbreite an Themen genutzt werden. In 
diesen und anderen Settings sollten die Erwachsenen Inte-
resse an der Lebenswelt der Schüler_innen zeigen. 

Soziale Beziehungen profitieren, wenn speziell auch der 
Sozialraum erkundet und in die Gestaltung der Ganztags-
angebote einbezogen wird. Auch ergeben sich besonders 
günstige informelle Kommunikationsanlässe, wenn bei-
spielsweise die Schüler_innen mit den Angebotsleitungen 
gemeinsam zu Mittag essen. Feste und Feiern sind eben-
falls Gelegenheiten für besondere Kommunikation außer-
halb der gewohnten Settings und für die Stärkung sozialer 
Beziehungen. Hier bietet es sich an, bereits die Organisa-
tion und Vorbereitung von Festen und Feiern als länger-
fristige Möglichkeit für die Beziehungsgestaltung und -ver-
tiefung zu nutzen. Gleiches gilt für Ausflüge bzw. Wande-
rungen. 

Gegenseitige Wertschätzung 
Gute Beziehungen zeigen sich vor allem auch in einem 
wertschätzenden Miteinander. Wertschätzung zeichnet 
sich dadurch aus, dass die Angebotsleitungen und Schü-
ler_innen sich gegenseitig zuhören, ernstnehmen und un-
terstützen. Empathie und Feinfühligkeit sind daher wichti-
ge Eigenschaften von Angebotsleitungen. Gerade auch in 
Entwicklungsgesprächen mit Eltern sowie Schüler_innen 
steckt ein hohes Potenzial für positive Beziehungen, wenn 
die Stärken und Kompetenzen der Schüler_innen im Vor-
dergrund der Aufmerksamkeit stehen. 

Kompetenzerleben stärken 
Das ist auch darum bedeutsam, weil das Kompetenzerle-
ben der Schüler_innen durch eine positive Beziehungsge-
staltung gefördert werden kann. Eine Dokumentation der 
Kompetenzen ermöglicht, die Entwicklungen in den ein-
zelnen Bereichen wahrzunehmen, sichtbar zu machen und 
wertzuschätzen. Kompetenz- und Selbstwirksamkeitserle-
ben wachsen mit eigenen Erfahrungen – die Beziehungs-
gestaltung nimmt entsprechend darauf Rücksicht. Dazu 
gehört, Kritik konstruktiv zu formulieren und eine positive 
Fehlerkultur vorzuleben und zu erwarten. Fehler sind als 
Teil des Lernprozesses unverzichtbar und der Beziehungs-
ebene kommt die Herausforderung zu, die Schüler_innen 
darin zu unterstützen, mit den aufkommenden negativen 
Gefühlen beim Fehlermachen umzugehen. 

Vertrauen aufbauen 
Besonders hervorzuheben ist die Bedeutung wechselseiti-
gen Vertrauens. Soziale Beziehungen sollten im Sinne eines 
vertrauensvollen Miteinanders gestaltet sein. Grundsätz-
lich ist eine umfassende Vertrauenskultur zu entwickeln. 
Das gelingt besser, wenn Beziehungen sich längerfristig 
etablieren können. Dies ist beispielsweise bei der Personal-
planung zu bedenken. Schüler_innen, denen es eher 
schwerfällt, Vertrauen zu entwickeln, erhalten entspre-
chende Unterstützung beim Aufbau von Vertrauen. Ver-
trauen wird zudem gebildet, wenn Angebotsleitungen ge-
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meinsam mit den Schüler_innen auch mal etwas Neues 
wagen und neue Wege gemeinsam gehen. Hierzu kann 
durchaus gehören, Verantwortung für die Gestaltung des 
Ganztags oder ihres eigenen Lernprozesses an die Schü-
ler_innen – natürlich in angemessenem Maße – abzuge-
ben. Hierzu kann auch gehören, dass Schüler_innen eigen-
ständig Projekte entwickeln dürfen. Vertrauen muss zudem 
zu Eltern aufgebaut werden. Hier erweisen sich regelmäßi-
ge Gespräche als sehr wichtig, um eine vertrauensvolle Be-
ziehung aufzubauen. Mögliche Sprachbarrieren müssen 
kreativ und flexibel überwunden werden, was – wenn es 
denn gelingt – ebenfalls vertrauensbildend ist. 

Sozialen Rahmen für Partizipation schaffen 
Hinsichtlich der Durchführung von Ganztagsangeboten ist 
bereits betont worden, dass Ganztagsangebote einen Rah-
men für Partizipation bieten müssen. Partizipation zu er-
möglichen ist auch auf der Beziehungsebene besonders 
wichtig. Durch gelingende Interaktionen wird den Schü-
ler_innen „Macht“ zugesprochen; sie können mitbestim-
men und werden bei der Ausübung der Mitbestimmung 
unterstützt. Solche Erfahrungen sollten bereits den 
Jüngsten ermöglicht werden, damit sie von Grund auf 
durch positive Beziehungen ihre Mitbestimmungsmöglich
keiten erlernen. Gelegenheiten – wie etwa Konferenzen 
oder Parlamente für Schüler_innen sowie Projekttage zur 
Lebenswelt der Schüler_innen – werden zur positiven Be-
ziehungsgestaltung genutzt. 

3.5 	  
STEUERUNG UND KOOPERATION 

Schulen mit Ganztagsangeboten sind hinsichtlich der viel-
fältigen Organisations- und Steuerungsfragen vergleichs-
weise komplexe Institutionen. Einzelne Personen sind da-
mit in der Regel überfordert. Vielmehr wird eine koopera-
tive Form der Organisation und Steuerung benötigt: eine 
Steuerungsgruppe (Kielblock 2023a; Qualitätsdialog zum 
Ganztag 2021a). In der Steuerungsgruppe müssen Reprä-
sentant_innen aller relevanten Akteursgruppen vertreten 
sein – wer dies genau ist, gilt es im Einzelfall zu klären. 

Austausch und Kommunikation etablieren 
Um in der Steuerungsgruppe konstruktiv zusammenarbei-
ten zu können, ist ein guter Austausch und eine gute Kom-
munikation zu etablieren. Grundlegend ist, dass die einzel-
nen Mitglieder der Steuerungsgruppe sich gegenseitig 
wertschätzen. Jede Person repräsentiert eine bestimmte 
Gruppe und wirft entsprechend eine ganz bestimmte Pers-
pektive und Sichtweise auf den gemeinsamen Ganztagsbe-
trieb. In eigener Sache werden das Aufgabenspektrum der 
Steuerungsgruppe sowie einzelne Zuständigkeiten themati-
siert und festgelegt. Und die verfügbaren Ressourcen wer-
den transparent kommuniziert. Gemeinsame Beschlüsse 
werden schriftlich festgehalten, und die Umsetzung der 
Beschlüsse wird nachverfolgt. Grundsätzlich herrscht eine 
positive Feedbackkultur, oder es wird an einer solchen ak-
tiv gearbeitet. 

Gemeinsame Haltung erarbeiten 
Die Steuerungsgruppe entwickelt eine gemeinsame Hal-
tung. Obwohl verschiedene Sichtweisen in der Steuerungs-
gruppe zusammenkommen, ist die kontinuierliche Weiter-
entwicklung und Leitung des Ganztagsbetriebs dennoch 
eine gemeinsam geteilte Verantwortlichkeit, derer sich alle 
bewusst werden müssen. Diese ergibt sich auch daraus, 
dass die Steuerungsgruppe aus der Vielzahl der geltenden 
gesetzlichen Vorgaben eine gemeinsame Handlungsrich-
tung destilliert. Die Haltung der Steuerungsgruppe ist da-
durch gekennzeichnet, dass sie multiprofessionell ausge-
richtet ist, dass alle beteiligten Professionen als gleichbe-
rechtigt behandelt werden und dass sie Neuem gegenüber 
aufgeschlossen ist. 

Ziele des Ganztagsbetriebs setzen 
Hinsichtlich der Zielsetzung des Ganztagsbetriebs ist die 
Steuerungsgruppe in der Verantwortung, eine klare Vision 
zu entwickeln und die Zielerreichung kontinuierlich zu 
evaluieren. Justierungen der Vision des Ganztagsbetriebs 
werden ebenfalls durch sie vorgenommen. Es bietet sich 
daher an, kurzfristige von mittelfristigen und langfristigen 
Zielen zu unterscheiden. Die grundsätzliche Vision legt 
bestimmte Arbeitsschwerpunkte für die gemeinsame Qua-
litätsentwicklung nahe (etwa Kindeswohl, Partizipation). 
Zudem wird die Vision hinsichtlich konkreter Lern- und 
Entwicklungsziele der Schüler_innen übertragen und kon-
kretisiert.

Externe Unterstützung einholen 
Die Aufgaben der Steuerungsgruppe sind derart komplex 
und anspruchsvoll, dass es zu einer professionellen Hal-
tung und Arbeit in der Steuerungsgruppe dazu gehört, sich 
externe Unterstützung zu holen. Hinsichtlich bestimmter 
Aufgaben lohnt es, eine Moderation einzubeziehen oder 
sich von einer unabhängigen Stelle beraten und begleiten 
zu lassen. Fachberatung und Weiterqualifizierungen sind 
ebenfalls Möglichkeiten, die Arbeit in der Steuerungsgrup-
pe unterstützen zu lassen. Eine interessante Idee für exter-
ne Unterstützung ist zudem, sich zu anderen Ganztags-
schulen zu vernetzen; der Erfahrungsaustausch kann die 
Steuerungsgruppenarbeit bereichern. 

Alle aktiv einbinden 
Mit Blick auf die in der Steuerungsgruppe beteiligten Ak-
teur_innen lohnt es sich zu fragen, wie man bei wichtigen 
Weichenstellungen wirklich alle aktiv einbinden kann. Die 
Steuerungsgruppe muss geeignete Wege finden, wie sie 
Entscheidungen für alle am Ganztagsbetrieb beteiligten 
Personen zur Diskussion stellen kann. Auch Elternwün-
sche sind zu beachten. Sollte es eine Ganztagskoordination 
geben, ist diese entsprechend bei allen Entscheidungen 
einzubeziehen. 

Wenn „alle“ eingebunden werden sollen, dann ist die 
Perspektive der Schüler_innen hier explizit ebenfalls ge-
meint. Da die Steuerungsgruppe letztlich in all ihren Ent-
scheidungen an den Bedürfnissen, Interessen und Bedar-
fen der Schüler_innen ausgerichtet ist und für die Schü-
ler_innen einen guten Ganztag bereitstellen möchte, ist es 
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nur folgerichtig, diese Personengruppe explizit mit in Ent-
scheidungsprozesse einzubeziehen. Nur so wird nicht bloß 
„über“, sondern „gemeinsam mit“ Schüler_innen entschie-
den. Eine umfassende und geeignete Form der Mitbestim-
mung der Schüler_innen (egal welchen Alters) sollte zum 
erklärten Ziel der Arbeit in der Steuerungsgruppe werden. 
Bei der Planung und Durchführung von Evaluationen sind 
die Schüler_innen ebenfalls einzubeziehen – sie haben ei-
nen unmittelbareren Blick auf Dinge, die schon gut laufen 
oder die verbesserungswürdig sind. 

Netzwerk der Akteur_innen überblicken 
Darüber hinaus haben Steuerungsgruppen zwei vordring-
liche Ziele: einerseits die (Weiter-)Entwicklung des Ganz-
tagskonzepts und andererseits die Förderung von Multi-
professionalität und Kooperation. Beides hängt mit einem 
wichtigen Punkt zusammen, der ebenfalls von der Steue-
rungsgruppe zu bearbeiten ist: Die Ganztagsschule ist ein 
Knotenpunkt in einem mehr oder weniger komplexen 
Netzwerk aus Akteur_innen der lokalen Bildungsland-
schaft, und es stellt sich die Frage nach dem Umfang der 
angestrebten Zusammenarbeit. Je tiefer die Vernetzung in 
Bildungslandschaften in den Sozialraum hineinragt, um so 
höher ist das Potenzial für relevante Bildungserfahrungen 
für Schüler_innen, um so höher ist aber auch die Komple-
xität, der Steuerungs- und Organisationsaufwand und 
umso komplexer sind die zu lösenden Herausforderungen. 
Dieses Spannungsfeld ist von der Steuerungsgruppe auszu-
balancieren. 

An Ganztagsschulen treffen verschiedene pädagogisch 
Tätige zusammen: Größtenteils bringen sie einen schulpä-
dagogischen Hintergrund mit (Lehrkräfte), zu nicht un-
erheblichen Anteilen aber auch einen sozialpädagogischen 
oder sonderpädagogischen Hintergrund. Teils werden auch 
Personen mit ganz anderen beruflichen Hintergründen 
einbezogen. Da diese pädagogisch Tätigen insgesamt gese-
hen in kohärenter Weise zusammenarbeiten müssen, sind 
die Weichen zu stellen für eine Harmonisierung der päda-
gogischen Arbeit im multiprofessionellen und interinstitu-
tionellen Team (Kielblock 2023b; Qualitätsdialog zum 
Ganztag 2021f). 

Effektive Kommunikation stärken 
Ausgangspunkt für jedwede gemeinsame Arbeit und Ent-
wicklung im Team ist eine gelungene Kommunikation. 
Dazu sind entsprechende Strukturen erforderlich, etwa die 
verbindliche Durchführung regelmäßiger Treffen, um sich 
gegenseitig auf dem Laufenden zu halten und sich über die 
Entwicklung der Schüler_innen auszutauschen (dies ist der 
basale Ausgangspunkt für tiefergehende Kooperationen 
wie etwa die Entwicklung eines multiprofessionellen Bil-
dungsverständnisses). Vertrauen muss aufgebaut werden, 
wobei gegebenenfalls Teamfindungsaktivitäten helfen kön-
nen. Eine Perspektive, die das Team als Ganzes stärker zu-
sammenrücken lässt, erfordert, zu reflektieren, welche 
Kompetenzen jede einzelne Person einbringt, damit der 
Ganztagsbetrieb gelingt. Die Kommunikation zeichnet sich 
durch die Nutzung abgestimmter Kommunikationswege 

sowie eine konstruktive Feedbackkultur aus und Konflikte 
werden als Chance angesehen, gemeinsam zu wachsen. 

Bildungsverständnis aushandeln 
Treffen Personen aus unterschiedlichen Bezugsdisziplinen 
(Schul-, Sozial- und Sonderpädagogik) im pädagogischen 
Alltag zusammen, so müssen sie sich darüber austauschen, 
welches Bildungsverständnis sie jeweils zugrunde legen. In 
der gemeinsamen Verständigung über ihre jeweiligen Vor-
stellungen, wie sich Lernen und Entwicklungen der Schü-
ler_innen vollziehen und wie diese Prozesse pädagogisch 
unterstützt werden können, wächst gegenseitiges Verständ-
nis, Akzeptanz und Anerkennung unter den Beteiligten. 
Die Stärken der Beteiligten werden hervorgehoben sowie 
auch die Rollen und Verantwortlichkeiten. Die jeweiligen 
Fachkompetenzen greifen auf diese Weise in der Praxis in 
geeigneter Weise ineinander. Da im fortlaufenden Verstän-
digungsprozess verschiedene Perspektiven zusammenkom-
men, wird auch von einem multiprofessionellen Bildungs-
verständnis gesprochen. Rollen und Verantwortlichkeiten, 
die sich aus dem Verständigungsprozess ergeben, werden 
schriftlich festgehalten und von Zeit zu Zeit angepasst. 

Gemeinsame Festlegungen verankern 
Dass der Verständigungsprozess hinsichtlich der Bildungs-
verständnisse schriftlich zu dokumentieren ist, hat den 
Grund, dass diese Verankerung für die Praxis am jeweili-
gen Standort formgebend ist. Sie sichert einen 
übergreifenden und langfristigen Weiterentwicklungspro-
zess. Es werden Festlegungen getroffen, wie die Zusam-
menarbeit bestmöglich umgesetzt wird. Schriftlich können 
beispielsweise auch die Arbeitszeit und der Arbeitsplan 
verankert sein wie auch ein Raumkonzept, das Kooperatio-
nen erleichtert. Hinzu kommt gegebenenfalls auch, dass 
alle Beteiligten aktiv an Festen teilnehmen und das Stimm-
recht in Gremien und Konferenzen für alle gleichberech-
tigt gilt. 

Aktiv Wissensmanagement betreiben 
Damit die Entwicklungen und Festlegungen nicht jedes 
Mal von Neuem beginnen müssen, ist ein gutes und über-
greifendes Wissensmanagement zu etablieren. Rechtliche 
Rahmenbedingungen sowie erfolgte Überlegungen zu 
Spielräumen und Interpretationen der Rechtsgrundlage, 
das Leitbild, weitere Abläufe und spezifische Informatio-
nen sollten in schriftlicher Form vorliegen und an einem 
für alle leicht zugänglichen (digitalen) Ort abgelegt sein. 

3.6 	  
GELINGENSBEDINGUNGEN IN DER  
ÜBERSICHT 

Mit Blick auf die Voraussetzungen für ein erfolgreiches 
Lernen in schulischen Ganztagsangeboten wurden in die-
sem Kapitel verschiedene Handlungsfelder vorgestellt. Die-
se werden hier noch einmal verdichtet dargestellt und ihre 
Bezüge zueinander stärker herausgestellt (Abbildung 2).

 



Abb. 2(Weiter-)Entwicklung guter schulischer Ganztagsangebote 

Quelle: eigene Darstellung.
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Die Weichen für einen qualitativ hochwertigen Ganztag 
werden gestellt, indem auf Steuerungsebene und im multi-
professionellen Team kohärent agiert wird. Es wird eine 
gute Kommunikation und eine gemeinsame Haltung bzw. 
ein multiprofessionelles Bildungsverständnis etabliert. Ge-
meinsame Ziele werden gesteckt und alle (auch die Schü-
ler_innen) werden aktiv eingebunden. Hierbei nützt es 
durchaus, sich externe Unterstützung einzuholen und auf 
ein ausgeprägtes Wissensmanagement zu achten. 

Die Grundlage für die Gestaltung des Ganztags ist das 
Ganztagskonzept. Es basiert maßgeblich darauf, was die 
Schüler_innen brauchen und was sie interessiert; entspre-
chend werden auch die Schüler_innen selbst – sowie ihre 
Eltern – in den Entwicklungsprozess eingebunden. Das 
Ganztagskonzept arrangiert Unterricht und Angebote in 
sinnvoller Weise und umfasst auch freie Zeitgestaltung. 
Damit bietet es konkrete Leitgedanken für die pädagogi-
sche Gestaltung. Da das Ganztagskonzept alle am Standort 
betrifft, muss bei der Erarbeitung und Weiterentwicklung 
ganzheitlich agiert werden. 

Das Ganztagskonzept bietet allerdings nur allgemeine 
Leitgedanken. Die jeweiligen schulischen Ganztagsangebo-
te sind hingegen zudem individuell zu konzipieren und 

weiterzuentwickeln. Dabei ist es nötig, zielorientiert zu 
agieren. Das heißt, dass Lern- und Kompetenzziele, die 
durch das Angebot erreicht werden sollen, klar festgelegt 
werden. Auch Räume, Zeiten, Materialien sowie die didak-
tische Planung gehören zu einem guten Angebotskonzept. 
Nicht zuletzt sollte auch eine Evaluation individuell auf 
das Angebot abgestimmt werden. 

Die Umsetzung des jeweiligen Angebotskonzepts in der 
Praxis erfordert, kindzentriert zu agieren. Bei der Ange-
botsdurchführung ist auf eine klare Struktur genauso zu 
achten, wie auch auf Motivierung, Aktivierung und Begeis-
terung. Möglichkeiten der Partizipation und Mitbestim-
mung sind zu schaffen und die Durchführung sollte sich 
an Alltagserfahrungen der Schüler_innen orientieren und 
daran anknüpfen. 

Schulische Ganztagsangebote sind ein Rahmen für die 
Gestaltung positiver sozialer Beziehungen. Daher ist es 
wichtig, sozial zu agieren. Gemeinsame Aktivitäten kön-
nen besonders förderlich für die Beziehungsebene sein, 
wenn der Umgang miteinander von Wertschätzung und 
Vertrauen geprägt ist. Auch wenn die gemeinsamen Aktivi-
täten dazu führen, dass sich Schüler_innen als kompetent 
wahrnehmen, werden soziale Beziehungen gestärkt. 

KOOPERATION
	← Netzwerk der Akteur_innen überblicken 
	← effektive Kommunikation stärken
	← Bildungsverständnis aushandeln
	← Gemeinsame Festlegungen verankern
	← aktiv Wissensmanagement betreiben

ANGEBOTSKONZEPTE
	← unterschiedliche Expert_innen  
einbeziehen

	← Lern- bzw. Kompetenzziele festlegen
	← Räume, Zeiten und Materialien 
spezifizieren

	← Durchführung didaktisch  
durchdenken 

	← Evaluation mitdenken

SOZIALE BEZIEHUNGEN
	← Potenzial des informellen  
Rahmens nutzen 

	← gegenseitige Wertschätzung
	← Kompetenzerleben stärken
	← Vertrauen aufbauen
	← sozialen Rahmen für  
Partizipation schaffen

GANZTAGSKONZEPT
Arrangement von Unterricht  

und Angeboten 
pädagogische Leitgedanken formulieren 

Möglichkeit zur freien 
Zeitgestaltung verankern 

Schüler_innen einbeziehen 
Eltern einbeziehen 

STEUERUNG 

Austausch und  
Kommunikation etablieren 

gemeinsame Haltung erarbeiten 
Ziele des Ganztagsbetriebs setzen 

externe Unterstützung einholen 
alle aktiv einbinden

ANGEBOTSDURCHFÜHRUNG
transparente Struktur und Regeln 

motivieren, aktivieren und begeistern 
Autonomie/Partizipation unterstützen 

Alltagsorientierung umsetzen 
Situationen für Anerkennung schaffen  
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4 	  
FAZIT – POTENZIALE SIND SCHÄTZE, 
DIE GEHOBEN WERDEN MÜSSEN
Schulische Ganztagsangebote – das belegen die zahlreichen 
referierten empirischen Befunde – bieten die Chance, das 
Aufwachsen und den Bildungserfolg von Kindern und Ju-
gendlichen zu unterstützen. Schulische Bildungsverläufe, 
Leistungen und Noten können verbessert werden, genauso 
wie die Lernvoraussetzungen, das Sozialverhalten und die 
emotionale Entwicklung der jungen Menschen. Manchen 
Kindern und Jugendlichen eröffnen schulische Ganztags-
angebote ein anregungsreiches Umfeld, das ihnen ansons-
ten versperrt bliebe – mit Musik- und Sportangeboten, mit 
Theater- und Kunst-AGs, mit Hausaufgabenbetreuung und 
mit gemeinsamem Spiel unter Gleichaltrigen. Kurzum: 
Schulen mit Ganztagsangeboten können zu einem ganztä-
gig geöffneten Haus des Lernens und Lebens werden, in 
dem Kinder und Jugendliche gern leben, sich positiv ent-
wickeln und erfolgreich lernen. Sie können bildungs-, so-
zial- und familienpolitisch wichtige Funktionen erfüllen 
und den Zusammenhalt der Gesellschaft stärken, weil sie 
beides können: einen Beitrag zur Persönlichkeitsentwick-
lung jeder Schülerin bzw. jedes Schülers leisten und Be-
nachteiligungen mit Blick auf den Zugang zu vielfältigen 
anregungsreichen Angeboten ein Stück weit kompensieren. 

Zur Entfaltung kommen diese unbestritten großen Po-
tenziale – auch dies ist deutlich geworden – jedoch keines-
wegs automatisch. Potenziale, so zeigt sich wieder einmal, 
sind Schätze, die gehoben werden müssen. Forschungsbe-
funde lassen erkennen, dass insbesondere eine dauerhafte, 
freiwillige und intensive Teilnahme an schulischen Ganz-
tagsgeboten die Entwicklung junger Menschen begünstigt. 
Auch von spezifisch entwickelten schulischen Ganztagsan-
geboten, die auf einem zielgerichteten Konzept basieren, 
profitieren Schüler_innen. Zudem kommt der Prozessqua-

lität der schulischen Ganztagsangebote eine große Bedeu-
tung zu: Das heißt, die Durchführung der Angebote ist – 
aus Sicht der Schüler_innen – kognitiv aktivierend, moti-
vierend und ermöglicht Partizipation bzw. Mitbestim-
mung. Forschungen belegen zudem, wie wichtig das 
Sozialklima zwischen den Schüler_innen und der jeweili-
gen Leitung der Angebote sowie den Lernenden unterein-
ander ist. All diese Punkte stellen sich nicht einfach so ein. 
Sie erfordern engagierte Entwicklungsarbeit und durch-
dachte Weichenstellungen. 

Für die Planung, Organisation und Durchführung 
schulischer Ganztagsangebote konnten in dieser Expertise 
relevante Folgerungen abgeleitet werden. So können sich 
Potenziale schulischer Ganztagsangebote vor allem dann 
entfalten, wenn die Beteiligten erfolgreich kooperieren 
und sie ein gemeinsames übergreifendes Ganztagskonzept 
entwickeln, das den zeitlichen und räumlichen, organisato-
rischen und inhaltlichen Rahmen schulischer Ganztagsan-
gebote setzt. Dies setzt aber wiederum voraus, dass eine 
Steuerungsgruppe – unter Mitarbeit von Repräsentant_in-
nen aller Beteiligten – etabliert wurde, die handlungs- und 
durchsetzungsfähig ist. An den gemeinsam gesetzten Zie-
len und pädagogischen Vorstellungen orientiert sich die 
Konzeption einzelner Angebote. Die Angebotsdurchfüh-
rung erfordert pädagogisches Geschick und die sozialen 
Beziehungen sind aktiv zu gestalten. Werden substanzielle 
Entwicklungsschritte in diesen Handlungsfeldern vorge-
nommen, so ist es wahrscheinlich, dass die schulischen 
Ganztagsangebote einen wertvollen Beitrag zur persönli-
chen Entwicklung und zum Lernen der Schüler_innen bei-
tragen. 
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ANHANG:  
FORSCHUNGSFELD GANZTAGSSCHULE –  
EIN ÜBERBLICK 

Die Erforschung der Ganztagsschule ist ein dynamisches 
Forschungsfeld, das sich über die Jahre entwickelt und ver-
ändert hat. Die jeweils generierten Erkenntnisse inspirier-
ten neue Forschungsfragen. Entsprechend änderte sich der 
Forschungsfokus über die Zeit, und es etablierte sich eine 
Bandbreite unterschiedlicher Forschungsperspektiven auf 
den Ganztag. 

Bereits vor der Jahrtausendwende gab es Ganztagsschu-
len als Modellversuche. Diese wurden mittels Fallstudien 
oder als Studien mit vergleichsweise kleinem Umfang be-
gleitet (Ludwig 2005; Radisch/Klieme 2003). Mit dem Auf- 
und Ausbau der modernen Ganztagsschule, wie wir sie 
heute kennen, ändert sich auch die Ganztagsschulfor-
schung hin zu groß angelegten Projekten mit aufwändigen 
Studiendesigns. Exemplarisch für die Veränderungen der 
jüngeren Ganztagsschulforschung soll hier die Studie zur 
Entwicklung von Ganztagsschulen (StEG) vorgestellt wer-
den, die durch den langen Projektzeitraum (2005–2019) 
geeignet ist, die inhaltlichen und methodischen Neuerun-
gen bei der Erforschung von Ganztagsschulen zu beschrei-
ben (Kielblock 2021). 

StEG war in drei Phasen organisiert. In der ersten Pha-
se (2005–2011) wurde das Ziel verfolgt, den durch das 
IZBB-Programm verstärkten Auf- und Ausbau von Ganz-
tagsschulen mit der Generierung von Wissen über die 
Konzeptionalisierung, Nutzung, Akzeptanz und Wirkun-
gen schulischer Ganztagsangebote zu flankieren. Bis auf 
zwei Bundesländer waren alle Länder an den Datenerhe-
bungen von mehr als 50.000 Personen an rund 300 Ganz-
tagsschulen beteiligt. Das quantitative Forschungsdesign 
war darauf ausgerichtet, individuelle Entwicklungsverläufe 
(nicht: Systemveränderungen!) herauszuarbeiten. So stand 
am Ende der ersten Phase die Erkenntnis, dass positive 
Wirkungen schulischer Ganztagsangebote auf Schüler_in-
nen sich nicht per se einstellen, sondern dass es vielfach 
auf die Inhalte und die Umsetzung der Angebote an-
kommt. 

Entsprechend wurde das Forschungsdesign in der zwei-
ten StEG-Phase (2012–2015) angepasst. Inhaltlich wurde 
speziell auf die Förderung in den Bereichen Lesen, Natur-
wissenschaft und Sozialverhalten sowie auf den Übergang 
nach der Sekundarstufe I fokussiert. Im Rahmen von Teil-
studien wurden klarer auf die jeweiligen Fragestellungen 
zugespitzte Forschungsdesigns umgesetzt. Gleichwohl der 
quantitative Zugang dominierte, wurde in der zweiten Pha-
se auch ein qualitativ-empirisches Teilprojekt umgesetzt. 
Um die bundesweite Veränderung der Ganztagsschulland-
schaft in den Blick zu bekommen, wurde zudem ein Sys-
temmonitoring etabliert, das im Trenddesign jeweils reprä-
sentative Abbilder der deutschen Ganztagsschullandschaft 
erzeugte. Die zweite Phase belegte im Ergebnis, dass die 
Qualität schulischer Ganztagsangebote für die Wirksam-
keit bedeutsam ist – gleichzeitig eröffneten die Analysen 
wiederum neue Fragen, die sich vor allem darauf bezogen, 
wie Ganztagsschulen ihre Ganztagsangebote weiterentwi-
ckeln können. 

Dies ging letztlich in die Planung und Umsetzung der 
dritten und letzten StEG-Phase (2016–2019) ein, in der be-
sonders die Entwicklung konkreter Interventionen im Fo-
kus stand. Wiederum in Teilprojekten wurden verschiede-
ne Maßnahmen (Lese-AG, Lernzeiten mit Mentor_innen 
und Schulentwicklung zur Stärkung multiprofessioneller 
Kooperation) gemeinsam mit Expert_innen aus der Praxis 
sowie auch mit Schulentwickler_innen bzw. Fortbildner_
innen entwickelt und abgesichert. Ein weiteres Teilprojekt 
hatte die Erforschung des Übergangs zwischen Grund- und 
weiterführender Schule zum Gegenstand. Zudem wurde 
das in der zweiten Phase etablierte Systemmonitoring wei-
tergeführt. Es bestätigte sich wiederum, dass Schüler_in-
nen von schulischen Ganztagsangeboten profitieren, wenn 
diese qualitativ hochwertig sind. Eine neue Erkenntnis be-
trifft die Entwicklung von wirksamen Angeboten in fach-
lichen Domänen – so ist es beispielsweise gelungen, eine 
auf Leistungsverbesserung im Lesen hin konzipierte Lese-
AG zu entwickeln. Gleichzeitig ergaben die Erfahrungen 
mit den Interventionen und Maßnahmen, dass die Imple-
mentierung nicht ohne Reibungsverluste verlief und be-
sonderes Engagement aller Beteiligter erforderte. 

Es ist schwierig, die große Bandbreite an einschlägigen 
Forschungsprojekten im Bereich der Ganztagsschulfor-
schung zu überblicken (GTS-Bilanz 2021). Neben StEG 
gehörten zu den einschlägigen Studien beispielsweise auch 
die Projekte PIN (Peers in Netzwerken), GIM (Ganztags-
schule und Integration von Migranten) und GO (Ganz-
tagsorganisation im Grundschulbereich). Diese Projekte 
hatten ein umfassenderes, längsschnittliches Design. Sie 
gehören zu den Projekten „der ersten Stunde“ mit Projekt-
starts um ca. 2007/08. Es handelte sich um Studien, die 
sich unter anderem der Frage nach Wirkungen der Ganz-
tagsschule/schulischer Ganztagsangebote widmeten. 

Zur Analyse der Frage nach Unterschieden zwischen 
Halbtags- und Ganztagsschulen wurden auch Daten der 
Large-Scale-Studien IGLU, TIMSS, DESI und PISA ver-
wendet. Jüngst wurden auch NEPS- und SOEP-Daten für 
entsprechende Analysen genutzt. Während der Ganztags-
betrieb anfangs in den Large-Scale-Studien ausgeklammert 
wurde (so wurde beispielsweis für IGLU 2000/2001 im Jah-
re 2004 eine Nacherhebung unter Schulleitungen vorge-
nommen, um herauszubekommen, ob es sich damals um 
eine Halbtags- oder eine Ganztagsschule handelte), wur-
den zunehmend Fragen zum Ganztagsbetrieb und zur Nut-
zung von Ganztagsangeboten mit in die regulären Erhe-
bungsinstrumente aufgenommen. 

Ein Großteil der Ganztagsschulforschung geht theore-
tisch davon aus, dass es Kontext- bzw. Inputmerkmale gibt, 
die die ganztagsschulischen Prozesse (Qualität der Angebo-
te sowie Arten ihrer Nutzung) beeinflussen und dass diese 
wiederum spezifische Wirkungen bzw. Outcomes auf Ebene 
der Schüler_innen zur Folge haben (Kielblock et al. 2021). 
Die für die vorliegende Expertise vordergründig interessie-
rende empirisch-quantitative Forschung zeichnet sich da-
durch aus, dass mittels statistischer Methoden getestet wird, 
inwiefern bestimmte Prozessmerkmale und/oder weitere 
Kontext- bzw. auch Individualmerkmale sich (positiv) auf 
die Entwicklung von Schüler_innen auswirken. 
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In der öffentlichen Debatte und so auch in Übersichts-
arbeiten zum Thema (GTS-Bilanz 2021) werden auf Ana-
lysen dieser Art unterschiedliche Perspektiven geworfen. 
Im Diskurs interessiert zumeist, ob die Schüler_innen von 
der Ganztagsschule profitieren, was einem Fokus auf die 
Outcomes entspricht (vgl. Kapitel 2). Eher selten findet 
sich im Diskurs eine besondere Betonung und genauere 
Betrachtung der Bedingungen, die gegeben sein müssen, 
damit sich die Wirkungen auch tatsächlich einstellen (Kiel-
block/Maaz 2021). Da insbesondere diese Perspektive für 
die Beantwortung von Fragen nach der Gestaltung schuli-
scher Ganztagsangebote wichtig ist, wird diesem Fokus 
hier im Rahmen der vorliegenden Expertise entsprechend 
Platz eingeräumt (vgl. Kapitel 3). 

Die Expertise bezieht ausschließlich empirische Ergeb-
nisse aus Deutschland mit ein. Gleichwohl gibt es auch 
eine internationale Perspektive auf schulische Ganztagsan-
gebote, die hier zumindest erwähnt werden soll. Unter 
Verwendung des Begriffs „Extended Education“ werden 
international solche Angebote und Aktivitäten erforscht, 
„die pädagogisch intentional konzipiert sind, um Lernen 
(bzw. Bildung) von Kindern und Jugendlichen zu ermög-
lichen, das über das schulische bzw. curriculum-fokussier-
te Lernen hinausgeht und darauf abzielt, schulische Leis-
tung, Erfolg in der Schule, oder ganz allgemein den Erwerb 
kulturellen Kapitals zu fördern“ (Kielblock et al. 2020: 
1239). „Extended“ (englisch für „erweitert“) verweist auf 
erweiterte Möglichkeiten für Schüler_innen zu lernen und 
erweiterte Erfahrungsräume, in denen sie sich entwickeln 
können. Die nachfolgenden Ausführungen basieren maß-
geblich auf zwei Übersichtsarbeiten aus eigener Feder 
(Kielblock et al. 2020; Scheipl et al. 2019). 

Im Sinne der genannten Definition bietet die Ganztags-
schule in Deutschland den Schüler_innen Extended Edu-
cation an. Extended Education findet sich aber auch in 
sehr vielen anderen Ländern: beispielsweise die Brede 
School in den Niederlanden, die Tagesstrukturen in der 
Schweiz, die Afterschool Programs in Japan, die Leisure 
Time Centres in Schweden sowie auch die Angebote im 
Bereich School-Age Care in Australien, um nur eine kleine 
Auswahl zu nennen. Gemeinsam ist den Angeboten der 
Extended Education, dass sie eingebettet sind in eine orga-
nisationale Struktur, eine pädagogische Intention haben, 
die Kinder bzw. Jugendlichen grundsätzlich freiwillig teil-
nehmen (im Vergleich zur Schulpflicht) und es kein ver-
bindliches Curriculum gibt. 

In den einzelnen Kontexten finden sich unterschiedli-
che Begründungen für den jeweiligen Auf- und Ausbau der 
Extended Education. In den Vereinigten Staaten gibt es 
beispielsweise spezifische Angebote im Bereich Extended 
Education zum Ausgleich von Bildungsbenachteiligungen 
von Kindern bzw. Jugendlichen. Der Every Student Suc-
ceeds Act (ESSA) ermöglicht seit 2015 speziell auch Inves-
titionen in den Ausbau kompensatorischer außerunter-
richtlicher und außerschulischer Angebote. In Südkorea 
findet sich eine etwas andere Dynamik. Teure Angebote 
privater Nachhilfeunternehmen sind weit verbreitet, die 
sich aber nur bestimmte Familien leisten können. Der 
staatlich unterstützte Ausbau schulbasierter außerunter-

richtlicher Angebote, sollte dieser Benachteiligung be-
stimmter Familien entgegenwirken, indem fachübergrei-
fende Angebote für alle Kinder bzw. Jugendlichen im Rah-
men ihrer Schule bereitgestellt werden. Eine andere Be-
gründung für Extended Education findet sich 
beispielsweise in Island. Hier sollen Angebote im Bereich 
Extended Education speziell die Bedürfnisse von Kindern 
nach freier Entscheidung, Entfaltung und freiem Spiel ad-
ressieren, indem ihnen verschiedene Angebote zur Wahl 
gestellt werden. 

Diese Ausführungen deuten an, dass Extended Educa-
tion in den jeweiligen Kontexten unterschiedlich ausgestal-
tet ist. So unterscheidet sich Extended Education dahinge-
hend, wer der Träger dieser Angebote ist, inwiefern die 
Angebote mit der Schule koordiniert sind und inwiefern 
gegebenenfalls die Infrastruktur der Schule für die Ange-
botsdurchführung genutzt wird, wie unterrichts- bzw. 
fachnah die Angebote ausgerichtet sind und schließlich 
auch die Frage, welches Personal die Angebote durchführt. 

Eine Konstellation, bei der die Schule im Zentrum 
steht, von der außerunterrichtliche Angebote gestaltet wer-
den und von der ausgehend Kooperationen mit relevanten 
weiteren pädagogischen Institutionen geschlossen werden, 
ist die Ganztagsschule in Deutschland. Ähnliche Struktu-
ren finden sich beispielsweise in der Schweiz, in den Nie-
derlanden oder auch in Dänemark. Speziell in England 
wurden Anreize geschaffen, dass sich Schulen der Kommu-
ne gegenüber öffnen, sodass die Schule lokale, sozialräum-
liche Netzwerke mit kommunalen sowie privaten Anbie-
ter_innen der Extended Education eingeht. Extended Edu-
cation im Sinne der Ganztagsschule verweist damit aber 
nicht selten gewissermaßen sowohl auf die unterrichtlich-
schulische Realität als auch auf die außerunterrichtlichen 
Angebote sowie die außerschulischen Kooperationspart-
ner_innen. 

Einen etwas anderen Schwerpunkt legen Leisure Time 
Centres („Freizeitzentren“), die die Extended Education 
beispielsweise in Island oder auch in Schweden ausma-
chen. Wenn in diesem Kontext von Extended Education 
gesprochen wird, ist hier zumeist dezidiert die spezifische 
außerschulische Institution gemeint. Ähnlich wie im deut-
schen Hort (im Primarbereich) oder Jugendzentrum (im 
Sekundarbereich) sind die Leisure Time Centres komple-
mentär zur Schule anlegt, das heißt, sie bieten explizit 
nichtschulische Erfahrungsräume mit dezidiert kindzen-
trierten Schwerpunkten auf das informelle und soziale Ler-
nen sowie auf Spiel („play“). Ähnlich finden sich Angebote 
beispielsweise in Schottland oder auch Australien, die Be-
treuungszeiten – die von der Schule nicht abgedeckt wer-
den – am frühen Morgen und am Nachmittag anbieten. 
Teils finden sich etwa in Schweden unter dem Begriff 
„educare“ (als Kunstwort aus „education“ und „care“) Be-
strebungen, den Auftrag der Leisure Time Centres auch für 
das fachliche Lernen herauszustellen. Dies deutet an, dass 
sich Extended Education vielfach im Spannungsfeld befin-
det zwischen einem Eigensinn – unabhängig von curricu-
laren Fächern (komplementär zum Unterricht) – und der 
Aufgabe, das fachlich-unterrichtliche Lernen der Kinder 
bzw. Jugendlichen zu unterstützen (kompensatorisch). 
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Internationale Forschungen im Bereich Extended Edu-
cation finden sich einerseits zur Gestaltung und Qualität 
von außerunterrichtlichen und außerschulischen Angebo-
ten. Hier gibt es diverse Forschungsansätze. Teils werden 
mögliche Kriterien der Gestaltungsqualität aus den Posi-
tionen, Perspektiven und Praktiken der Beteiligten sowie 
teils auch aus Rahmenpapieren bzw. Gesetzen rekonstru-
iert. Teils werden etablierte Forschungen zur Unterrichts-
qualität adaptiert und diese Kriterien auf den außerunter-
richtlichen Bereich bezogen. Hinweise zur Gestaltung wer-
den auch aus Wirkungsforschungen herausgearbeitet. 
Lernsettings, in denen sich Kinder bzw. Jugendliche positiv 
entwickeln, werden in dieser Sichtweise zur Blaupause für 
„gute“ Settings, woraus sich Hinweise für die Qualität ab-
leiten lassen. 

Neben diesem Schwerpunkt auf die Qualität gibt es an-
dererseits auch Forschungen zum Personal im Bereich Ex-
tended Education. Die Forschungen in diesem Bereich ba-
sieren auf der Vorstellung, dass professionelles und quali-
tativ hochwertiges Personal in der Lage ist, den Kindern 
bzw. Jugendlichen gute Angebote zu unterbreiten, indivi-
duell bestmöglich auf sie einzugehen und sozialen Un-
gleichheiten entgegenzuwirken. Der Vorteil einer Erweite-
rung der Erfahrungsmöglichkeiten der Kinder bzw. Ju-
gendlichen dadurch, dass ganz unterschiedliche Personen 
als Angebotsleitung fungieren können, wird teils auch 
gleichzeitig als Nachteil gesehen: Der Einbezug von Nicht-

pädagog_innen in pädagogischen Settings birgt die Gefahr 
der De-Professionalisierung, so eine wissenschaftliche De-
batte, die international immer wieder geführt wird. 

Zuletzt soll noch genannt werden, was aus der interna-
tionalen Forschung dazu bekannt ist, ob und inwiefern 
Kinder und Jugendliche von der Teilnahme an Angeboten 
der Extended Education profitieren. Insgesamt gesehen 
wird die internationale Forschungslage im Bereich Exten-
ded Education als uneinheitlich zusammengefasst. In be-
deutsamen Studien zeigt sich, dass eine vermehrte Teilnah-
me an Extended-Education-Angeboten in verschiedenen 
Ländern mit positiven Entwicklungen der Kinder bzw. Ju-
gendlichen einhergeht. Hinweise auf positive Effekte auf 
den sozio-emotionalen Bereich (z. B. Sozialverhalten) fin-
den sich etwas häufiger als Hinweise auf Schulerfolgsmerk-
male (z. B. Noten). Angebote, die spezifisch benachteiligte 
Kinder bzw. Jugendliche adressieren, können durchaus Un-
gleichheiten kompensieren. Auffällig ist der identifizierte 
Einfluss der Art der Nutzung: Eine regelmäßige bzw. län-
gerfristige Angebotsteilnahme scheint Effekte zu verstär-
ken. Einschränkend muss aber angeführt werden, dass es 
ebenso Befunde gibt, die keine Effekte identifizieren konn-
ten. Reviewstudien und Metaanalysen fassen daher die Be-
fundlage dahingehend zusammen, dass von der Teilnahme 
an Extended Education eher ein kleiner Effekt ausgeht und 
die Evidenz nicht unerheblich variiert. 
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Der Rechtsanspruch auf ganztägige Förderung im Grundschulbereich, der ab 2026 jahrgangs-
weise in Kraft tritt, wird den Bildungs- und Lebensraum Schule spürbar und nachhaltig ver-
ändern. Neben der besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf soll er gute und zeitgemäße 
Bildung für alle ermöglichen und dazu beitragen, den in Deutschland weiterhin starken Zusam-
menhang zwischen familiärer Herkunft und Bildungserfolg zu entkoppeln.

Was nötig ist, um die mit dem Recht auf Ganztag verbundenen bildungspolitischen Ziele zu er-
reichen, ist Gegenstand der hier vorliegenden Expertise. Sie identifiziert Ansatzpunkte in Form 
konkreter Handlungs- und Entwicklungsfelder und benennt spezifische – vor allem pädagogische 
und organisatorische – Stellschrauben und Qualitätskriterien für wirksame schulische Ganztags-
angebote. Ein zentrales Ergebnis: Ganztag muss gestaltet werden. Entscheidend für die Wirkung 
ist nicht das bloße Vorhandensein entsprechender Angebote, sondern ihre Qualität. Zusätzlich 
zu dem bereits herausfordernden Ausbau entsprechender Kapazitäten in vielen Bundesländern 
braucht es deshalb große Anstrengungen mit Blick auf die Steuerung, Planung und Durchfüh-
rung ganztägiger Angebote.
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